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» Eugen Richter wurde geſtern zur letzten 
Ruhe beſtattet. 

* Bei der Grubenkataſtrophe in 
Courrisres leiſten veutſche Bergleute 3 2 Hilfe. 

* Das neue franzöſiſche Kabinett iſt 
jetzt definitiv gebildet. 

Eine große Sturmflut in der Nord 
fee hat an der deutſchen, holländiſchen und delgiſchen 
Küſte großen Schaden verurſacht. 

* Im Abgeordnetenhaufe wurde geftern 
die zweite Leſung des Etats beendet. 


Die bayeriſche Kammer der Reichsräte 
at geſtern das Landtagsgeſetz in dritter 
eſung endgültig angenommen. 


Ueber die mit bezeichneten Na brich ten findet ſich 
nüh eres im Text. N 


Eugen Richters letzte Fahrt. 


Eine impoi Trauerfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Führer der freiſinnigen Volkspartei 
fand geſtern mittag in der Verliner Philhar⸗ 
monie ſtatt. Auf erhöhter, Podium ſtand der 
ſchwere gelbe Eichenſarg, zu deſſen Füßen 


Hunderte von koſtbaren Kränzen niedergelegt 
Die umflorten Kandelaber und Kron⸗ 


waren. 


Reichskanzlei, ftrag 
Staatsſekretär Grafen Poſado ws ky erſchien 
der Unterſtaatsſekretär Twele, das Reichseiſen⸗ 
bahnamt war durch ſeinen Präſidenten Schul z 
und die bayeriſche Kammer ebenfalls durch 
ihren Präfidenten Dr. v. Derterer vertreten. 
Von Parlamentariern wurden bemerkt 
der Präſident des Reichstages, Graf Balleſtrem, 
die beiden Vizepräſidenten Graf Stolberg und 
Paaſche, die Mitglieder des Bureaus, ferner 
die Abgeordneten Dr. Arendt, Hug, Prinz 
Schönaich⸗Carolath, v. Pappenheim, Dietrich, 
Henning, Beckmann, v. Kardorff, Gamp, Brütt, 
Spahn, Bachem, v. Oertzen, Kirſch und andere. 
Die freiſinnigen Fraktionen waren in corpore 
erſchienen. Für die Stadt Berlin waren Ober⸗ 
bürgermeiſter Kirſchner, Vürgermeiſter Reicke, 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerhans und 
eine große Zahl von Stadtverordneten und Stadt⸗ 
räten gekommen. Außerdem waren alle 
Berliner fortſchrittlichen Bezirksvereine durch 
Deputationen mit Bannern vertreten, ebenſo 
die Vereine Waldeck und Franz Ziegler. 
Unter den von auswärts erſchienenen Deputa- 
tionen ſind zu nennen ſolche aus 
Hagen, Breslau, Plauen, Nordhauſen, Poſen, 
Hamburg, Erfurt, Bremen, Dortmund, 
Kaſſel, Tilſit, Königsberg, Baden, 
Mainz, Görlitz uſw. Sie alle legten koſtbare 
Kränze am Sarge nieder. Auch die Fraktion 
der Reichspartei, die Zentrumsfraktion, die 
nationalliberale Fraktion und die freiſinnige 
Vereinigung widmeten dem Toten prachtvolle 
Kränze. 

Die Feier begann mit einem Quartettge⸗ 
— fang, worauf der Vorſitzende des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes der freifinnigen Volkspartei, Abgeord⸗ 
neter Schmidt⸗Elberfeld dem Ber 
ſtorbenen einen ergreifenden Nachruf widmete, 
der mit folgenden Worten ſchloß: 
„Das iſt ein Mann. — Wie des Hammers 

Schlag — Trifft feine wuchtige Rede, — Wo 
ihm das Unrecht begegnen mag, — Erhebt er 
ſich ſtreitbar zur Fehde“. So feierte ihn der 
Dichter. So ſteht er vor uns, der unüber⸗ 
troffene Meiſter des Worts. Sein beredter 
Mund iſt verſtummt, ſein auf dem reichen 
Schatz ſeines Wiſſens beruhender, überzeugen⸗ 
der Rat iſt uns genommen. Aber nicht laute 
Klage ſoll ertönen, über das Grab hinaus 
ern wir ihm Treue, wollen wir ihm 

anken durch Fortführung ſeines Werkes, 
ſoweit unſere Kräfte reichen. Zum letzten Male 

rüben ee dich, Eugen Richter! Ruhe in 
Frieden 
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vorauf ſchritten Vertreter der Berliner Wahlkreiſe 
ihr | und Vereine, dem Wagen folgten die Familie 


i auswärtige Deputationen N 
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Nunmehr trat Abgeordneter Albert 
Träger an den Sarg heran, um ſchmerzbe⸗ 
wegt ſeinem Freunde und Parteigenoſſen 
folgende Worte nachzurufen: 

Jetzt, da es Frühling werden will, da 
neues Leben ſich zum Licht emporringt, gerade 
jetzt iſt Eugen Richter von uns gegangen. 
An feiner Bahre, wo wir die Verlreter der 
verſchiedenſten, der entgegengeſetzteſten Par⸗ 
teien verſammelt ſehen, wollen wir nicht des 
Trennenden, wollen wir vielmehr des Gemein⸗ 
ſamen gedenken. Sind die Wege auch ver⸗ 
ſchieden, iſt doch das Ziel dasſelbe. Wir alle 
wollen das Beſte für unſer Volk, für unſer 
Vaterland. Und ſo rufen wir dem, der immer 
unter den Erſten war, wenn es ſich um des 
Volkes, um des Vaterlandes Wohl handelte, 
ein tiefbewegtes „Schlafe wohl, ruhe aus von 
Deinen Mühen, Eugen Richter! 

Hierauf ergriff Kaufmann Vuſchhaus, 
Vorſitzender des freiſinnigen Wahlvereins für 
den Wahlkreis Hagen⸗Schwelm, das Wort zu 
einer warmen und tiefgefühlten Anſprache. 

In tiefer Bewegung, bisweilen von Rührung 
faſt überwältigt, ergriff dann zur Ehre des 
Toten Abg. Konrad Hausmann, der 
Führer der ſüddeutſchen Volkspartei, das Wort. 

Der Geſang des Liedes „Es iſt beſtimmt 
in Gottes Rat“, das hierauf vom Quartett 
angeſtimmt wurde, beendete die Trauerfeier. 
Unter feierlichen Orgelklängen wurde der Sarg 
vom Piedeſtal geholt und zu dem draußen 
harrenden Leichenwagen getragen, worauf ſich 
der ar Leichenzug formierte. Dem Wagen 
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überſehbarer Fülle. Der Zug bewegte fi 
langſam nach dem Luiſenſtädtiſchen Kirchhof 
an der Bergmannſtrage im Südweſten der 
Stadt, wo der Lic. Gräbner noch einige tief⸗ 
empfundene Worte am offenen Grabe ſprach. 


— ERBEN 


Der Geſetzentwurf betr. Entlaſtung des Reichs⸗ 
invalidenfonds wird ohne Debatte unverändert 
angenommen. 

Der Etat des allgemeinen Penfionsfonds wird 
ohne Debatte bewilligt, ebenſo der Etat des Reichs⸗ 
invalidenfonds. 5 

Es folgt die Beratung des Etats des Reichs: 
ſchatzamts. Auch dieſer Etat wird bewilligt, nachdem 
Reichsſchatzſekretär Freiherr von Stengel erklärt 
hatte, daß dem Bundesrat ein Geſetzentwurf über die 
Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen über 5 und 10 
Mark vorliege, und nachdem der Staatsſekretär einige 
Zahlen über die im Laufe des Etatsjahres geplante 
Ausprägung von Silber⸗ und Scheidemünzen ge⸗ 
geben hatte. 

Der fünfte Nachtragsetat, durch den 189 700 
Mark für die Kriegsteilnehmerbeihilfen gefordert 
werden, wird in erſter und zweiter Leſung bewilligt. 
Es folgt die zweite Beratung des dritten Nach⸗ 
tragestats. Durch en werden die Mittel für eine 
Geſandtſchaft in Chriſtiania und 2407 875 Mark für 
das oſtafrikaniſche Schutzgebiet gefordert. Ferner 
wird die Erteilung der Indemnität für den Reichs⸗ 
Kanzler erbeten bezüglich aller Ausgaben, die bereits 
geleiſtet wurden. Die Kommiſſion beantragt, nur 
2 104 925 Mark zu bewilligen. 

Abg. Paaſche (Natlib.) erſtattet den Bericht über 
die Verhandlungen der ommiſſion und empfiehlt 
deren Beſchlüſſe anzunehmen. 


Abg. Erzberger (Zentr.) äußert Bedenken gegen 
die in Ausſicht genommene Entſendung einer weißen 
Kompagnie nach Oſtafrika. Nedner kommt dann auf 
die Penſionierung des Hauptmanns Kannenberg 
zurück und richtet dabei ſchwere Angriffe gegen das 
Kolonialamt, Schließlich fragt Redner, wie die 
neueſten Nachrichten aus Deutſch⸗Oſtafrina lauten. 

Abg. Bebel: (Soz.) Der Fall des Hauptmanns 
Kannenberg ſei in den amtlichen Schriftſtücken ver⸗ 
ſchieden dargeſtellt worden. In der Denlſchrift für 
Südweſtafrika ſei der Satz enthalten: Die Kolonial⸗ 
kriege ſeien die notwendigen Folgen der Kolonial- 
politik, deshalb ſei ſeine Partei Kolonialgegnerin. Die 
exorbitant hohe Steuer, die man den Eingeborenen 
auferlegt habe, dürfte eine nicht unbedeutende Urſache 
des Aufſtandes geweſen ſein. 

Erbprinz zu Hopenlepe-Bangenburg erklärt, was 
den Fall Kannenberg betrifft, habe dieſer ſich | jo 
abgeſpielt, wie Bebel ihn geſchilderthabe. Die Kolonial⸗ 
verwaltung habe von dleſen Vorgängen, wobei eine Frau 
und ein Kind getötet worden ſeien, keine Kenntnis 
gehabt, da die Akten bei dem zuständigen Militärge⸗ 
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richt ſich befanden. Redner rechtfertigt dann die Haltung 
der “ lonialverwaltung. Was die letzten Nachrichten 
aus Oſtafrina betreffe, jo könne er erklären, daß ſie 


befriedigend lauten. Ueberall ſei ein Abflauen des 
Arfitandes zu bemerken, immerhin ſei die Gefahr noch 
nicht als ganz ausgeſchloſſen anzuſehen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

Morgen: Initiativanträge. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 13. März 1906. 


Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Etats beim 
Etat des Geheimen Zivilkabinetts fort. Der Etat 
fordert für den Geheimen Kabinettsrat neben dem 
Gehalte eine penfionsfähige Zulage von 10 000 Mark. 

Die Budgetkommiſſion beantragt die Streichung 
dieſer Zulage. 

Redner aller Parteien ſchließen ſich aus ſachlichen 
Gründen dem Kommiſſionsantrage an, wenn auch alle 
den perſönlichen Verdienſten des jetzigen Chefs des 
Zivilkabinetts ihre Anerkennung nicht verſagen können. 

Finanzminiſter Freiherr v. Siheinbaben bedauert 
den Beſchluß der Budgetkommiſſion und tritt für 
Gewährung der Zulage ein, da eine Erhöhung der 
Bezüge für den Chef des Zivilkabinetts, der ſeit 1889 
auf jenem Poſten ſei, bisher noch nicht eingetreten 
ſei, obgleich die Verantwortlichkeit und Arbeitslaſt 
gewachſen ſei. 

Darauf wird der Titel bewilligt, die Zulage aber 
gegen 2 Stimmen abgelehnt. 

Darauf ſetzte das Haus die Etatsberatung der 
Eiſenbahnverwaltung fort und bewilligte nach uner⸗ 
heblicher Beratung den Reſt des Etats. 

Nachdem dann noch eine Reihe weiterer Etats in 
zweiter Leſung nach kurzer Debatte genehmigt ſind, 
as Haus kurz nach 2 


Der Kaiſer wird, wie in Karlsruhe 
verlautet, in nächſter Woche nach der Hauptſtadt 
Badens kommen zur Taufe des Sohnes des 
Prinzen Max. 

Ein Notgeſetz zum Reichshaushaltsent⸗ 


wurf. Wie die „Freie Deutſche Preſſe“ zu⸗ 
verläſſig erfährt, hat der Präſident des Reichs⸗ 
tages ſchon vor einigen Tagen den Reichs⸗ 
kanzler darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
dem Gange der parlamentariſchen Verhand⸗ 
lungen die rechtzeitige Fertigſtellung 
des Reichshaushaltsentwurfs zum 
1. April unmöglich erſche ine und des⸗ 
halb die Einbringung eines Notgeſetzes er⸗ 
forderlich ſei. 

Von der Marokko - Konferenz. Die 
Redaktionskommiſſion hat in ihrer Dienstag⸗ 
vormittagsſitzung die Polizeifrage beraten, 
um die Punkte, über die eine Einigung 
noch nicht erzielt war, zu erledigen. 
Zwei Fragen, die zur Beratung ſtanden, 
nämlich die der Beaufſichtigung der Polizei 
und die der Verteilung der Seehäfen, ſind 
noch nicht entſchieden worden. 

Wie man Eugen Richter ehren könnte. 
Die Budgetkommiſſon des Reichs⸗ 
tages ſetzte geſtern die Beratung des 
Marineetats fort und erledigte den Reſt 
der einmaligen Ausgaben. Sodann beantragte 
Abg. Erzberger (Zentr.) eine Reſolution, die 
bezweckt, die laufenden Ausgaben mehr als 
bisher aus dem Ordentlichen Etat zu beſtreiten. 
Das entſpreche der jahrelangen 
Arbeit des Abg. Richter, dem damit 
am Tage ſeiner Beiſetzung ein 
Denkſtein geſetzt werde. Die Beratung 
dieſer Reſolution wurde ausgeſetzt. 

Zentralſtelle des deutſchen Städtetages. 
Magiſtratsrat Dr. Schallhorn, zurzeit Vorſitzender 
im Berliner Gewerbegericht, iſt zum Direktor 
der in Berlin einzurichtenden Zentralſtelle des 
Deutſchen Städtetages gewählt worden. 

Die erſte Leſung der Reichsfinanzreform 
in der Steuerkommiſſion iſt beendet. Von den 
Vorſchlägen der Regierung iſt nicht viel übrig 
geblieben, dafür hat die Kommiſſion eine Er⸗ 
findungsgabe gezeigt, die an Fruchtbarkeit 
nichts zu wünschen übrig läßt. Daß aber das, 
was ſie zuſtande gebracht hat, beſſer wäre als 
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der urſprüngliche Regierungsplan, wird man 
ſchwerlich behaupten können. Das Ergebnis 
ſtellt ſich jetzt ſolgendermaſſen dar: Die Tabak⸗ 
ſteuer, die auf 28 Millionen Mark veran⸗ 
ſchlagt war, iſt gefallen und nur die Zigaretten⸗ 
ſteuer geblieben. Die Brauſteuer iſt von 67 
auf 26 Millionen herabgeſetzt worden. Von 
Stempelſteuern iſt der Quittungsſtempel abge⸗ 
lehnt und der Frachturkundenſtempel von 41 
auf 17 Millionen beſchränkt, dagegen der 
Perſonen⸗Fahrkartenſtempel von 12 auf 50 
Millionen erhöht worden. Neugeſchaffen hat 
die Kommiſſion eine Portoerhöhung der Poſt⸗ 
karten und Druckſachen im Ortsverkehr, einen 
Fabrikatsſtempel für Anſichtspoſtkarten, einen 
Stempel für unausgefertigte Aktien, einen 
Ausfuhrzoll auf Kali und Lumpen, eine Reform 
der Maiſchraumſteuer und eine Wehrſteuer. 
Dadurch ſind die Streichungen an der Regie⸗ 
rungsvorlage erſetzt und der Mehrertrag der 
neuen Steuern iſt auf ca. 257 Millionen gegen 
254 der Regierungsvorlage normiert worden. 
Wenn man auch anerkennt, daß durch die 
Reform in der Kommiſſion die indirekten 
Steuern herabgeſetzt worden ſind, ſo wird man 
ihre Arbeit durchweg als eine glückliche nicht 
bezeichnen können. Die Verkehrsſteuern der 
Kommiſſion werden hoffentlich nicht die Billigung 
des Plenums im Reichstage finden. Die Er⸗ 
höhung der Fahrkartenfteuer von 12 auf 50 
Lillionen ſowie die Portovermehrungen von 
rund 22 Millionen Mark ſind Mißgriffe, gegen 
die mit Entſchiedenheit Stellung genommen 
werden muß. Nicht durch dieſe Verkehrs⸗ 
belaſtung, ſondern durch eine Erweiterung der 
Erbſchaftsſteuer, 
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iſt, geſchloſſen werden. Die 
Beſteuerung der Deszendenten, die in Frank ⸗ 
reich und England ohne Bedenken getragen 
wird, muß auch der deutſchen Reichserbſchafts⸗ 
ſteuer angefügt werden, dann wird man ohne 
weiteres auf Steuern, die eine Verkehrs⸗ 
erſchwerung bedeuten, verzichten können. Die 
Reform der Maiſchraumſteuer, die wenigſtens 
einen kleinen Teil der Ungleichheiten der 
Branntweinſteuer befeitigt, ſowie die Wehr⸗ 
ſteuer find zu billigen, während der Ausfuhr 
zoll auf Kali grundſätzliche Bedenken nicht 
hervorruft. 

Ein neuer induſtrieller Verband. Aus 
Mannheim wird gemeldet: Vorgeſtern traten 
hier die Vorſtände der ſieben neubegründeten 
Bezirksvereine des Bundes der In⸗ 
duſtriellen in Baden zur Konſtituierung 
einer Landesabteilung Baden⸗Rheinpfalz zus 
ſammen. Nach den Vorträgen der Bundes⸗ 
ſekretäre Dr. Wendlandt und Dr. Mick wurde 
einſtimmig die Errichtung einer Landes⸗ 
abteilung Baden⸗ Rheinpfalz be 
ſchloſſen, zu deren Vorſitzenden Direktor 
Hoffmann⸗Friedrichsfeld, Fabrikbeſitzer Danziger 
und Direktor Schott⸗Heidelberg gewählt wurden. 
Die Geſchäftsſtelle der Landesabteilung ſoll 
ſofort in Mannnheim errichtet werden. 

Die Zurückziehung der oſtaſiatiſchen 
Beſatzungsbrigade aus der Provinz Tſchili 
in China iſt nunmehr im Verſolg der im Oktober 
vorigen Jahres angeregten allgemeinen Zurück⸗ 
ziehung der internationalen Beſatzungstruppen 
angeordnet worden. Es bleibt jedoch vorläufig 
in Oſtaſien noch zurück ein Detachement in Stärke 
von rund 26 Offizieren, 6 Sanitätsoffizieren, 
9 Beamten und 700 Mannſchaften. 


er 


A 


* Das Kabinett Sarrien. Aus Paris wird 
uns gemeldet: Das Kabinett ift nunmehr folgen- 
dermaßen gebildet: Sarrien Präſidium und 
Juſtiz, Clemenceau Inneres (mit Sarraut als 
Unterſtaatsſekretär), Bourgeois Aeußeres, Etienne 
Krieg, Thomſon Marine, Briand Kultus und 
Unterricht, Doumergue Handel, Barthou öffent⸗ 
liche Arbeiten, Ruau Ackerbau, Poincars 
Finanzen, Leygues Kolonien, Dujardin⸗Beaumetz 
Unterſtaatsſekretär für die ſchönen Künſte, Gerard 
Unterſtaatsſekretär für Poſt. Das Kabinett wird 
ſich morgen der Kammer vorſtellen. 
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* In Serbien hat der König den früheren 
Staatsratspräſidenten General Gruitſch mit 
der Kabinettsbildung beauftragt. In das neue 
Kabinett wird vorausſichtlich die Mehrzahl der 
Miniſter des Kabinetts Stojanowitſch eintreten. 

* Der Tod des Präſidenten von Argen⸗ 


tinien, Manuel Quintana, den wir vorgeſtern 
meldeten, dürfte größere politiſche Verände⸗ 
rungen in der Republik nach ſich ziehen. Nach 
einer Meldung aus Buenos Aires wird ſich 
der neue Staatschef, der bisherige Vizepräſi⸗ 
dent der Republik und Senatspräſident Figue⸗ 
ron Alcorta, wie ſeine beſten Freunde verſichern, 
keine vierzehn Tage behaupten 
können. Dem Chef der ſiegreichen Oppoſition 
Pellegrini, der im Parlament über eine Zwei⸗ 
drittelmajorität verfügt, wird es ein leichtes 
ſein, eine Verfaſſungsänderung durchzuführen 
und ſelbſt Präſident der Republik zu werden. 
Die Bevölkerung hofft indeſſen, daß eine Re⸗ 
volution ſich werde vermeiden laſſen. 


Nuſſiſche Neuigkeiten. 


Der Petersburger Telegraphen⸗ Agentur 
ſind folgende Meldungen zugegangen: 

Tiflis, 13. März. Der Polizeichef ließ 
während ſeiner Rundreiſe durch die Provinz 
Kutais 150 Perſonen in Freiheit 
ſetzen; bezüglich 300 anderer, die wegen Teil⸗ 
nahme an dem Eiſenbahnſtreik oder an den 
Unruhen feſtgenommen ſind, beauftragte er 
die Gendarmerie ⸗ Offiziere, eine ſchleunige 
Unterſuchung anzuſtellen. 

Minsk, 13. März. Das Bezirksgericht 
in Bobruisk urteilte 28 Soldaten des Straf⸗ 
bataillons ab, die ſich des Verſuchs der 
Meuterei ſchuldig gemacht haben. Dreizehn 
wurden zum Tode, die übrigen zu 20, 15 oder 
3 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 

Berditſchew, 13. März. Bei dem 
hieſigen Advokaten Fuchs wurde eine 
Bombenfabrik entdeckt; es wurden neun 
fertige Bomben vorgefunden. 

Moskau, 13. März. Mitglieder des Adels 
haben die Einberufung eines nationalen 
Adelskongreſſes beſchloſſen, um die 
Adligen mit Rückſicht auf die Wohlfahrt des 
Landes zum Schutze der traditionellen Inter⸗ 
eſſen des Adels zu vereinigen. 

Helſingfors, 13. März. In einer von 
1500 Perſonen beſuchten Verſammlung des 
konititutionellen Arbeiterverbandes wurde ein⸗ 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt, ſich nicht dem 
allgemeinen eee anzuſchließen, 


wenn er auch von den ſozialiſtiſch geſinnten 
Mitgliedern des Bureaus der Arbeiterpartei 
vorgeſchlagen werden ſollte. Der Ausſtand 


eſſcheint angeſichts der allgemeinen Begner- 


ſchaft der Arbeiter gegen die Agitation jenes 
Bureaus unwahrſcheinlich. 
Odeſſa, 13. März. In dem Dorfe 
Romanowka wurde ein Eigentümer von einer 
Anzahl Individuen unter Androhung der 
Todesſtrafe aufgefordert, Geld herbeizu⸗ 
ſchaffen. Als ein von dem Anſchlage benach⸗ 
richtigter Polizeibeamter hinzueilte, ſchoſſen die 
Mitglieder der Bande auf ihn und verwundeten 
ihn. Bei ihrer Verhaftung erklärten ſie, 


kommuniſtiſche Anarchiſten zu ſein. 


Schwetz, 14. März. Die Arbeiten an der 
neuen Eiſenbahnſtreche Laskowitz⸗Czersk 
ehen ihrer Vollendung entgegen. Die Bahn 
ſoll am 1. Oktober d. Is. dem Verkehr über⸗ 
aus iſt die 


geben werden. Von Laskowitz 


Strecke bereits ſoweit hergeſtellt, das Arbeits⸗ 


üge mit Kies bis Helenenfelde fahren können. 

m Schwarzwaſſer mußten die Erdarbeiten, da 
der Bau der Eiſenbahnbrücke noch nicht voll⸗ 
endet iſt, bis auf weiteres eingeſtellt werden. 

Marienwerder, 12. März. Oberlandes⸗ 
erichtspräſident Haſſenſtein erhielt aus 
nlaß ſeines 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums den Stern zum Roten Adler⸗ 

orden II. Klaſſe. Glückwunſchadreſſen wurden 
dem Jubilar u. a. von den höheren Beamten 
der fünf Landgerichtsbezirke Danzig, Elbing, 
Graudenz, Konitz und Thorn gewidmet. 
Glückwunſchſchreiben haben u. 
Kammergericht Berlin ſowie die Oberlandesge⸗ 
richte Breslau, Kaſſel, Köln, Frankfurt a. M., 
Hamm, Kiel, Königsberg, Naumburg, Poſen 
und Stettin. 

Marienwerder, 13. März. Einen Zu⸗ 
ammenſtoß mit Wilderern hatte der Guts⸗ 
örſter Her. Knopf in Plehnsdorf. Auf ſeinem 
Reviergange traf er drei Wilddiebe, welche 

eeinem Reh nachſtellten. Da fein Anruf „Flinte 
weg“ unbeachtet blieb, gab er auf einen der 
Wilddiebe einen Schuß ab, der entweder gar 
keinen oder einen nur geringen Erfolg hatte. 
Einen Augenblick ſpäter feuerte der Wilderer 
auf Herrn Knopf zwei Schüſſe ab, die dieſen 
am Unterleibe und am Oberſchenkel ſchwer 


vercundeten. 


Marienburg, 13. März. Der langgehegte 
Wunſch der Marienburger Bürgerſchaft nach 
einem geeigneten Ausflugsort ſoll nunmehr 


verübt. 
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doch in Erfüllung gehen. Auf die Pelition 
der hieſigen Gemeindevorſtände hin, in der 
Nähe des Neuhakener Waldes eine Halteſtelle 
zu errichten, iſt die Bahnverwaltung der Sache 
in wohlwollender Weiſe nähergetreten und hat 
bereits ein bezügliches Projekt zur Anlage einer 
Halteſtelle in der Nähe des Waldes ausge⸗ 
arbeitet. Die Petitionierenden hatten ſich ver⸗ 
pflichtet, einen Teil der Anlagekoſten, die jetzt 
auf 6400 Mk. veranſchlagt ſind, aufzubringen. 

Dirſchau, 12. März. Geſtern abend iſt 
in Gr. Schlanz auf dem Gehöfte des Gutsbe⸗ 
ſitzers Friedrich Dähnke eine große neuerbaute 
Scheune total niedergebrannt. — In 
dem Viehſtalle auf dem Gehöfte des Gutsbe⸗ 
ſitzers Albert Weſſel in Hochſtüblau brach 
Sonnabend Feuer aus, das bei dem ſtarken 
Winde ſo raſch um ſich griff, daß von dem 
Vieh nichts gerettet werden konnte. Mitver⸗ 
brannt find ungefähr 70 Stück Rindvieh. 
Prauſt, 12. März. Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde in dem hieſigen Hotel „Prauſter Hof“ 
Der Einbrecher zertrümmerte zwei 
Glasſcheiben in den Türen zum Kolonialwaren⸗ 
raum und Reſtaurationszimmer, ſchloß dann 
die Türen auf und beraubte die Wechſelkaſſen 
beider Räume ihres Inhalts, wobei ihm 
etwa 35 Mk. bares Geld in die Hände ſielen. 
Dann verſuchte er einen eiſernen Geldſchrank 
zu erbrechen. An den Geldbehälter iſt der 
Dieb jedoch nicht herangekommen. 

bing, 12. März. Einen Selbſt⸗ 
mord verſuch machte Freitag vormittag der 
Rottenführer Schröter in Güldenboden, indem 
er ſich mit ſeinem Taſchenmeſſer den Hals 
durchſchnitt. Noch lebend im Blute liegend 
wurde er von den ihm unterſtellten Ar⸗ 
beitern aufgefunden. Der Lebensmüde wurde 
nach dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. Was den in geregelten Verhältniſſen 
lebenden Mann zum Selbſtmord getrieben hat, 
iſt nicht bekannt. 

Elbing, 14. März. Herr Foth in 
Grenzdorf A hatte ſich kürzlich beim Kalb⸗ 
ſchlachten mit dem Schlachtmeſſer am Arm eine 
Stichwunde beigebracht. Anfänglich wurde die 
Wunde wenig beachtet. Als aber der Arm zu 
ſchmerzen und zu ſchwellen begann, wurde F. 
ſchleunigſt nach Danzig ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo Blutvergiftung feſtgeſtellt 
wurde. — In Anerkennung ihrer 40jäh⸗ 
rigen Dienſte bei derſelben Herrſchaft iſt 
der Wirtſchafterin Frl. Juſtine Dyck (bei Herrn 
Rentier Klatt) hierſelbſt von der Kaiſerin das 
goldene Kreuz geſchenkt worden. 
Danzig, 12. März. Bei der Aufführung 
0 terdämmerung" wurde 


ſang, im Kampf von dem grimmen Hagen 
nicht unerheblich am rechten Arme verletzt, 
jo daß er vorläufig nicht auftreten kann. 

Danzig, 13. März. Der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt der mit 11 497 000 Mk. ab⸗ 
ſchließende Hauptetat, ferner der Schuletat 
zugegangen. Letzterer ſchließt ab in Einnahme 
mit 468 440, in Ausgabe mit 2045 886 Mk., 
erfordert alſo einen Zuſchuß von 1577 446 
Mark, gegen das Vorjahr 164 446 Mk. mehr. 
Hierzu kommen dann die im Etat noch nicht 
enthaltenen Verbeſſerungen der Lehrergehälter 
mit zirka 125 000 Mk., die als Nachtrag zum 
Etat beantragt werden ſollen. 

Danzig, 13. März. Herrn Schiffbaumeiſter 
Julius Klawitter — Seniorchef der altange⸗ 
ſehenen Induſtriefirma J. W. Klawitter — iſt 
es heute vergönnt, mit ſeiner Gattin das 
goldene Ehejubiläum zu begehen. Herr 
Klawitter bekleidet ſeit Dr. Semons Hinſcheiden 
in der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung 
die Ehrenſtellung des Alterspräſidenten, da er 
das an Lebensjahren älteſte Mitglied derſelben 
iſt. Trotz ſeiner 75 Lebensjahre erfreut er ſich 
aber voller körperlicher Rüſtigkeit und 
geiſtiger Friſche. Herr Klawitter hat aus 
Anlaß des Jubeltages das geſamte Arbeiter⸗ 
perſonal ſeiner Firma dienſtfrei gemacht und 
demſelben eine Arbeiterſtiftung von 10 000 M. 
ausgeſetzt. i 

illau, 14. März. Drei Lachs⸗ 
kutter mit 6 Mann Beſatzung fuhren am 
Sonntag nachmittag auf die See hinaus. Sie 
ſind nicht mehr zurückgekehrt und werden 
vermißt. 

Allenſtein, 13. März. Der Lehrer 
emer. Adam Neumann in Karwen feiert am 
7. Mai d. J. ſeinen neunzigſten Geburtstag. 
Vorgebildet iſt er im königlichen Schullehrer⸗ 
ſeminar zu Angerburg, das er als einer der 
erſten Lehrer verließ. Der Greis war 50 Jahre 
im Schuldienſt tätig und zwar nur auf zwei 
Stellen. 

Königsberg, 13. März. Vom Sturm 
eingedrückt wurden in der Nacht von Sonntag 
zu Montag zwei große Schaufenſterſcheiben in 
der Königſtraße. 

Königsberg, 12. März. Die Ziehung 
der Königsberger Geldlotterie nahm Sonnabend 
vormittag ihren Anfang; bis abends waren 
die folgenden größeren Gewinne gezogen: 
75 000 Mark auf Nr. 136 512, 5000 Mark 
ei Nr. 17793 je 2000 Mark auf Nr. 215 
und 178513, je 1000 Mark auf Nr. 2189, 
53 623, 53 757 110 443 110 298 138 140. 
Eydikuhnen, 12. März. e 
wurde ein ruſſiſcher Rück wanderer hinter 


hera 


der „ mmeru a e eg 
fänger Kruſe, der den König Gunther 


der Eiſenbahnbrücke von einem ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten erſchoſſen. — Auch nach dem 
neuen Zolltarif gehen viele ruſſiſche Arbeits⸗ 
pferde über unſere Grenze. Getreide kommt 
von Rußland vorläuſig gar nicht herüber. 

Marggrabowa, 13. März. Den größten 
Marktplatz im preußiſchen Staate hat unſere 
Stadt. Der ſchöne, viereckige, inmitten der 
Stadt gelegene Platz mißt — 24 preußiſche 
Morgen. Der größte Wald im en 
Staate iſt die Johannisburger Heide in Oſt⸗ 
preußen. Dieſer vollſtändig zuſammenhängende 
Wald iſt 100 Kilometer lang, 45 Kilo⸗ 
meter breit und umſchließt mehrere Seen; die 
Heide umfaßt 96 445 Hektar und wird von 
20 Oberförſtereien bewirtſchaftet. 

Eranz, 13. März. Zum Leiter der 
Gemeinde Cranz wurde Herr Bürgermeiſter 
Frentzel aus Zeitz mit großer Majorität 
gewählt. a 

Bromberg, 14. März. Durch giftige 
Gaſe erſtickt ſind in Wluki bei Bromberg beim 
Graben eines Brunnenſchachtes zwei Arbeiter. 
Die Verunglückten wurden durch die Brom⸗ 
berger Feuerwehr tot aus dem Schacht herauf⸗ 
befördert. 

P ſen, 14. März. Herr Hermann Scherek, 
Begründer der bekannten Firma D. Scherek 
Wwe., hat anläßlich ſeines am Sonnabend 


ſtattgehabten 70. Geburtstages die Summe 


von 10000 Mark für wohltätige 
Zwecke geſtiftet. Das Geld iſt an Bedürf⸗ 
tige ohne Unterſchied des Blaubensbekennt- 
niſſes und der Nationalität verteilt worden. — 
Der Rangierer Kroll aus St. Lazarus 
wurde vorgeſtern beim Rangieren auf dem 
Zentralbahnhof überfahren und ge⸗ 
tötet. Der Getötete war erſt ein Jahr 
verheiratet und hinterläßt ſeine Witwe und 
ein Kind. 

Poſen, 13. März. Aus dem Zuge ge⸗ 
ſtürzt hat ſich am vergangenen Sonnabend auf 
der Station TCzempin der Kanonier Richter 
von der 2. Kompagnie des Fuß⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 5 von hier. R. iſt wegen begangener 
Unterſchlagungen und Betrügereien am 1. d. Mts. 
von ſeinem Truppenteile fahnenflüchtig ge⸗ 
worden. Er wurde nach dem Poſener Militär⸗ 
Arreſthauſe transportiert. In einem unbe⸗ 
wachten Augenblick gelang es ihm kurz vor 
Einfahrt des Zuges in den Bahnhof Tzempin 
die Coupeetüre zu öffnen und ſich aus dem 
Zuge zu ſtürzen. Der Soldat ſiel ſo unglück⸗ 
lich, daß er auf der Stelle getötet wurde. 
Gneſen, 14. März. Beim Rohrlegen an 
‚Seusanjtüfjen wurde ein Monte 


nere 


den 


f Thorn, 14. März. 

— Zur Eingemeindung von Mocker. 
Dem Abgeordnetenhaus iſt der Geſetzentwurf 
betreffs der Erweiterung des Stadtkreiſes 


Thorn bereits zugegangen. Es iſt demnach 
wohl beſtimmt zu erwarten, daß die Einge⸗ 
meindung von Mocker bis 1 April Geſetz wird. 


— Herr Oberpräſident von Jagow hat 
das Ehrenpräſidium im weſtpreußiſchen Verein 
zur Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd 
übernommen. 

— Gerichtsſchreiberprüfung. Die im 
Laufe der vergangenen Woche bei dem Ober⸗ 
landesgerichte in Marienwerder abgehaltene 
Gerichtsſchreiberprüfung haben von 12 An« 
wärtern 10 beſtanden, darunter der Juſtiz⸗ 
anwärter Wisniewski aus Thorn.) 

— Kollekte. Mit Genehmigung des 
Herrn Oberpräſidenten wird in der Zeit vom 
1. April bis 1. Oktober bei den evangeliſchen 
Bewohnern der Provinz Weſtpreußen eine 
Hauskollekte zum Beſten der „Innern 
Miſſion“ ſtattfinden. 1 

— Die Anſiedlungskommiſſion kaufte 
das Rittergut Dreilinden im Kreiſe Thorn, 
515 Hektar, das Vorwerk Pojkowice, 125 
Hektar, und einige bäuerliche Grundſtücke in 
den Kreiſen Strelno und Hohenſalza. 

— Den preußiſchen Seminaren ſollte, 
nach einer Zeitungsmeldung, kurz vor Meihnachten 
vom Kultusminiſterium die Anſchaffung der 
Werke von Sudermann, Hauptmann und Ibſen 
ür die Seminarbibliotheken verboten worden 
ein. Dem Weſtpreußiſchen Schulkollegium iſt von 
einer ren Miniſterialverfügung nichts bekannt. 

— Der Verband der Weſtpreußiſchen 
Frauenvereine hält ſeine erſte Verſammlung 
am 15. und 16. März d. in Danzig ab. 
Am Abend des 15. März ſpricht in öffentlicher 
Verſammlung Frau Julie Eichholz⸗Hamburg 
über das Thema: „Was hat die internationale 
Frauenbewegung die deutſchen Frauen ge⸗ 
lehrt?“ Am 16. März werden von drei = 
men Referate über allgemein intereſſiere f 
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Fragen erſtattet. e 


— Die Ausgabe der neuen gehnmark⸗ 
ſcheine findet wahrſcheinlich zu gleicher Zei 


* 


n eingingen und ein Hilfslehrer 


wie die Einführung der vom Reichstage ange⸗ 
nommenen Ausgaben von Reichsbanknoten zu 
50 und 20 Mark ſtatt. Die Ausgabe bedarf 
jedoch noch einer beſonderen Geſetzesvorlage. | 
Daß dieſelbe in allernächſter Zeit erfolgen wird, N 
ſteht feſt. Durch die bevorſtehende Ausgabe von l 
Zehnmarkſcheinen und die Vermehrung der im 
Umlauf befindlichen Fünfmarkſcheine wird die 
Frage wieder ſtärker erhoben, daß alles unſauber 
gewordene Papiergeld ſofort aus dem Verkehr 
gezogen werde. Vielfach geraten durch den 
Umlauf die Scheine in einen höchſt unapetit⸗ 
lichen Zuſtand. Gerade in Geſchäftskreiſen 
wünſcht man lebhaft, daß alle Reichs⸗ und 
Staatskaſſen angewieſen würden, unſauberes I 
Papiergeld nicht wieder in den Verkehr zu 
bringen, ſondern gegen neue Scheine einzu⸗ 
tauſchen. Man verweiſt dafür auf die Bank 
von England, durch deren Verfahren es dort 
keine unſauberen Banknoten gibt, und man 
verſpricht ſich davon eine erheblichere Er⸗ 
leichterung des Geldverkehrs. Denn neue 
Scheine nimmt jedermann gern, unſaubere will E 
niemand behalten. 

— Um die Ablaſſung eines Ferien⸗ 
Sonderzuges nach den weſt⸗ und oſt⸗ 
preußiſchen Seebädern (zu erheblich ver⸗ 
billigten Fahrpreiſen) iſt die Geſchäftsſtelle des 
„Verbandes der Oſtſeebäder“ an zuſtändiger 
Zentralſtelle vorſtellig geworden. Nach einem 
der Geſchäftsſtelle hierauf zuteil gewordenen 
Antwortſchreiben ſind die Eiſenbahndirektionen 
geneigt, die Einlegung eines Ferien⸗Sonder⸗ 
zuges zwiſchen Berlin und den oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Seebädern zu erörtern und haben 
ſich weitere Mitteilungen erbeten. Es iſt zu 
erwarten, daß ſchon in dieſem Jahre ein 
derartiger Ferien Sonderzug abgelaſſen 
werden wird. 

— Soll man Lehrer werden? Welche 
Ausſichten dem Oberlehrerberufe 
blühen, lehrt eine kürzlich erſchienenelleberſicht. 
1420 Abiturienten preußiſcher Anſtalten haben 
ſich im letzten Jahre dem philologiſchen Studium 
zugewendet, und dabei konnten noch etwa fünf⸗ 
zehn Schulen nicht in Betracht gezogen werden. 
Wo fol das enden ? Schon ſeit einer Reihe von 
Jahren ſchwillt die Flut der jungen Philologen | 
zu ſchier unglaublicher Höhe an; faſt tauſed 
brachte allein das vorletzte Jahr. Alles mahnende 
Abreden nützt nichts, die günſtigen Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der letzten Jahre wirken zu verfüh⸗ 
reriſch. Und doch muß Unheil darauf folgen. 
Die Zeiten von ehemals ſtehen wieder vor der 
Tür, da um eine Stelle hundert eee 
rotz re 

ens und beſter Zeugniſſe zehn Jahre auf 
Anſtellung warten mußle, ja noch froh war, 
wenn er derweil ſeine Kraft für Gottes lohn 
betätigen konnte. ; 

— Poitaffiftenten - Stellenreform. Viel 
Aufſehen erregt hat die Erklärung des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichs⸗Poſtamts bei der letzten 
Poſtdebatte im Reichstage, daß den Poſt⸗ 
aſſiſtenten durch die Beamten ⸗ Reform Stellen 
bis zum Gehaltsſatze von 6000 Mk. jährlich l 
eröffnet worden ſind. Wie wir auf Erkundi⸗ 2 


* 


gung hören, iſt dies in der Tat richtig. Den 
Anwärtern der mittleren Poſtlaufbahn ſind 
nämlich nicht nur die Aſſiſtentenſtellen mit einem 
Gehalt bis 3000 Mk. jährlich außer Wohnungs⸗ 
geb dusche, ſondern auch die weiteren Stellen 
des mittleren Dienſtes (4155 Poſtmeiſter, Ober⸗ 
Sekretäre, Kaſſierer und Buchhalter mit dem 
Gehaltsſatze von 2100-4200 Mk. jährlich) 
und 120 Stellen bei der Zentralverwaltung 
(Geheime expedierende Sekretäre und Buch⸗ 
halter bei der General⸗Poſtkaſſe) mit einem Ge⸗ 
haltsſatze von 3000 bis 6000 Mk. jährlich 
nebſt dem Wohnungsgeldzuſchuß für höhere 
Beamte zugänglich. Dieſe Verſicherung der 
Verwaltung ſteht nicht nur auf dem Papier, 
wird vielmehr binnen kurzer Zeit ſchon ihre 
Wirkung üben, weil der Vorrat an Beamten 1 
aus der bisherigen Poſtelevenlaufbahn infolge 1 
der Sperrung in der Annahme der Eleven ſeit 
dem Jahre 1897 zu Ende geht und die dem⸗ 
nächſt anzunehmenden Anwärter der höheren 
Laufbahn in die Stellen des mittleren Dienſtes 
nicht mehr einrücken ſollen. Da für den Ein⸗ 
tritt in die mittlere Laufbahn nur die Reife 
für die Unterſekunda einer neunſtufigen oder 1 
für die erſte Klaſſe einer ſechsſtufigen öffent- 
lichen höheren Lehranftalt gefordert wird und — 
der Eintritt ſchon mit dem vollendeten 16. Lebens⸗ ? 
jahre erfolgen kann, auch die Anwärter 4 
während der Ausbildungsjahre häufig ’ 
zahlung erhalten, ſo bietet ſich demnach be- 
gabten jungen Leuten durch den Eintritt bei 
der Poſtverwaltung eine außerordentlich günftige 
Aus ſicht. Ir 
— Die Gänſeausfuhr aus Rußland 
beträgt nach Deutſchland allein 40 Prozent 
der geſamten Ausfuhrmenge ruſſiſcher Gänſe. 
Die Station Bachmatſch an der Libau⸗Romneyer 
Eiſenbahn iſt der Zentralpunkt, wo die Gänſe { 
von den verſchiedenen Eiſenbahnen angeführt 
und dann weiter befördert werden. Im 
Laufe des Jahres werden von dort gegen | 
600 Waggonladungen mit Gänſen verſchickt. 
Die Agenten zahlen an Ort und Stelle 50 bis F 
70 Kopeken für die Gans und ſogar bis zu 
einem Rubel. 


— Evangeliſcher Familienabend. Der 
Tivoliſaal wies geſtern abend einen zahlreichen 4 
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Beſuch auf, umſomehr, als an dieſem Abend 
auch den Kindern freier Zutritt gewährt wurde. 
Nach dem gemeinſamen Geſange eines Chorals 
begrüßte Herr Pfarrer Jacobi die Erſchienenen 
Herr Rektor Heidler ſprach dann über die 
Bedeutung der Märchen. Vor hundert Jahren 
habe man den Märchen nicht die Beachtung 
gewidmet, die ſie heute erfahren. Um im 
Märchenausdruck zu ſprechen, bedurfte es 
eines Prinzen, 
„Aſchenputtels“ annahm. Hier waren es die 
Brüder Jakob und Wilhelm Grimm, die 
zunächſt in ihrer Heimat das Intereſſe für die 
Märchen wieder wach riefen und uns in ihren 
Werken einen bedeutenden Schatz hinterlaſſen 
haben. Redner ſchilderte dann den er⸗ 
zieheriſchen Einfluß der Märchen, da ſie immer 
zum Ausdruck bringen, wie das Gute belohnt 
und das Böſe beſtraft wird. In Zwiſchenpauſen 
erfreuten einige Sänger des Altſtädt. Kirchen⸗ 
chors die Zuhörer durch Geſangsvorträge. 
Dann folgte eine ganze Reihe vorzüglicher 
Lichtbilder aus der Märchenwelt, die durch 
Deklamalionen erklärt wurden. Zehn 
der Deklamanten erhielten als Anerkennung 
Schillerbücher, die Herr Walter Lambeck für 
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt hatte. 
Herr Steinwender ſang dann ein von ihm 
komponiertes Solo „Das Märchen vom Glück.“ 
Zum Schluß dankte Herr Pfarrer Jacobi 
allen Mitwirkenden. Mit dem Geſange eines 
Chorals fand der ſchön verlaufene Abend ſeinen 
Abſchluß. i 

— Die Lehrerinnenprüfung am hieſigen 
Lehrerinnenſeminar fand geſtern abend ihren 
Abſchluß. Sämtliche 9 Seminariſtinnen, die 
Damen: Frieda Arndt, Toni Biedermann, 
Ella von Dobſchütz, Maria Dietrich, 
Gertrud Hermes, Alice Klug, Anna Scheffler, 
Magdalene Schönborn, Ida Wendel, be⸗ 
ſtanden das Lehrerinneneramen für höhere 
und mittlere Schulen. 

— Vom Schießplatz. Die erſte Rate der 
in dieſem Jahre ſchießenden Landwehrmann⸗ 
ſchaften verſchiedener Fußartillerie⸗Regimenter 
traf heute im Barackenlager ein, um eine 
12 Tage dauernde Schießübung abzuhalten. 

— Aus dem Theaterbureau. Auf allgemeinen 
Wunſch findet morgen eine nochmalige Aufführung von 
„Zwei glückliche Tage“, jenem liebenswürdigen Luſt⸗ 
ſpiel von Schönthan, in welchem die Freuden und Leiden 
eines Villenbeſitzers in ſo überaus freudiger Weiſe 
dargeſtellt werden, jtatt. Freitag iſt als Benefizvorſtellung 
für Herrn Weigel die Erſtaufführung des Hauptmann⸗ 
ſchen neueſten Werkes „Und Pippa tanzt“. Die 
Szenerie iſt mit überaus ſubtiler Sorgfalt hergeſtellt. 
Die Regie führt Herr Direktor Schröder. Die Rolle 
der „Pippa“ ſpielt Frl. Croll. Von ihrer Leiſtung 
als „Hannele“ zu ſchließen, dürfte auch dieſe Haupt⸗ 
manm'ſche Frauen⸗Figur ihrem Naturell beſe 
gepaßt ſein. as gejamte 
* N utliche 2 ahme iſt be 
rollen die Herren Paulus, We 
Maximilian, Wehlau uſw. m Sonnabend eine 


Wiederholung des luſtigen Schwankes „De: Weg zur 
Hölle“. Sonntag nachm. „Die Fledermaus“ Operette 


von Joh. Strauß. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt 
fortwährend, die Uferbahngleiſe find teilweile 
ſchon überſchwemmt. Die Holzläger ſind ernſt⸗ 
lich bedroht. Ein Stapel Mauerlatten wurde 
bereits von den Wellen fortgeriſſen. 

— Verhaftet wurde am Montag unter 
dem Verdacht der Brandſtiftung der Kaufmann 
A. Klatt von hier. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 2 Perſonen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 3,74 Meter über Null 
hei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 3, 
Bar Temperatur + 3, niedrigſte — 4, 

etter bewölkt. Wind weit. Luftdruck 75,3. 
Gurske, 14. März. 

— Wohltätigkeitsbaſar. Der Frauen⸗ 
Zweigverein der Thorner Stadtniederung ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, den 18. d. M., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Sodtkeſchen Saale einen 
Wohltätigkeitsbaſar, verbunden mit Konzert, 
ee, Aufführungen, Verwürfelung und 

anz. 
verloſt werden. 
— 


Stadttheater. 


Der Weg zur Hölle. Schwank in drei Akten 
von Guſtav Kadelburg. 


Wieder einmal ein 
Abend. Man braucht ſich nicht anzuſtrengen, 
um dem Fluge der Gedanken folgen zu 


harmlos vergnügter 


Die Beerdigung des Kaufmann 


Max Püncher a 


findet Freitag nachmittag 4 Uhr von der Llichenhalle 


des altstädtischen Kirchhofes aus statt. 


Daneben 


discret und ſchnellſtens in jeder 
Höhe er mäßigen Zinſen gibt 


or 
Berlin O. 34. Libauerſtr. 4. 


N 4 Y 


der ſich dieſes unbeachteten 


daß das leider nur mäßig beiette 


el (der Bene jant), i 


Es ſoll auch ein Bild der Kaiſerin 


Fettes Fohlenfleiſch 


Roßſchlächterei, Araberſtr. 9. 


Mehrere mBDI. 
zu vermieten Strobandſtraße 20. 


können, die Kadelburg vor uns entrollt, aber 
das Stück erfüllt feinen Zweck — man amü⸗ 
ſiert ſich. So grauſig, wie der Titel klingt — 
„Der Weg zur Hölle“ — iſt die Sache nicht, 
denn der Weg führt nicht in die Hölle, ſondern 
in die Arme der heißblütigen Tänzerin Lola 
Cornero. Selbſtverſtändlich ſind alle die be⸗ 
kannten Schwank⸗Requiſiten verwandt, in deren 
Handhabung Kadelburg Meiſter iſt, um der 
dürftigen Handlung Leben einzuhauchen, und 
die Darſteller taten geſtern ein Uebriges, ſo 
Haus in 
heiterſter Stimmung war. Die Hauptrolle 
hatte Herr Kronert, der wieder ſo recht in 
feinem Fahrwaſſer war. Frl. Ruh den 
ſtattete ihre Lola Cornero mit echt ſüdländiſchem 
Feuer aus. Weiter zeichneten ſich Frau 
Steinmeyer, Frl. Sarno und dle Herren 
Paulus, Wilhelm und Weigel aus. 


* 


5 Kurze Chronik. die 


Auf 
mittlung des unbekannten Angreifers des 
Herrenhausmitgliedes Zitzewitz im Bahnzuge 
wurde behördlicherſeits eine Belohnung von 
tauſend Mark ausgeſetzt. — In Schwelm 


Er: 


erſchoß der Fabrikant Ernſt Vorwerk, 
Inhaber der Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 


von Robert Behn & Co., ſeinezwei Kinder, 


einen Knaben von 8 und ein Mädchen von 
9 Jahren, und ſich ſelbſt. — Wie aus Duis⸗ 
burg gemeldet wird, iſt auf dem Rhein 
zwiſchen der Werthauſener Fähre und der 
Hütte Vulkan der Raddampfer „Karlsruhe IV“ 
untergegangen; die Mannſchaft konnte 
ſich retten. — Der Nachtzug London⸗ 
Liverpool iſt Montag nacht bei Schneeſturm in 
der Nähe von Stafford teilweiſe entgleiſt. 
Vier Perſonen ſind verletzt, darunter eine 
ſchwer. — Die „Frankf. 31g“ meldet aus 
Sydney, daß dort ein Peſtfall vorge⸗ 
kommen iſt. 


Wie wir ſchon in der geſtrigen Nummer 
berichteten, hat im Hamburger Hafen eine 
Sturmflut gewütet, die den Schiffsverkehr 
weſentlich erſchwert. Auch aus anderen Orten 
kommen nun Nachrichten über Sturmflut⸗Kata⸗ 
ſtrophen in der Nordſee. In Bremerhaven 


elhöhe Reter, wie fie ſeit Ja 
nicht mehr zu verzeichnen geweſen iſt. Mehrere 
Deiche wurden beſchädigt, ſodaß das Waller 
die Straßen überſchwemmte und die Feuer⸗ 
wehr ſowie Hilfsmannſchaften von der 3. Ma⸗ 
trojen-Attillerie-Abteilung zum Aus pumpen re⸗ 
quiriert werden mußten. In Wulsdorf und 
Geeſtdorf iſt der Sommerdeich weggeriſſen und 
viel Vieh umgekommen. Auch in Geeſtemünde 
ſtand das Waſſer in den Straßen und richtete 
in den Kellern großen Schaden an. Aus 
Cuxhaven wird gemeldet: Die vorgeſtern 
nachmittag mit der Flutzeit eingetretene Sturm⸗ 
flut erreichte einen Stand von 7,20 Meter. 
Sie wiederholte ſich geſtern früh in der Zeit 
von 2—3 Uhr. Nachdem nachmittags mit 
Eintritt der Ebbe das Unwetter nachzulaſſen 
ſchien, ſetzte es abends mit erneuter Gewalt 
ein. Im weiteren Verlauf des Abends führte 
der Sturm ſchwere Hagel: und Schneeböen mit 
ſich. Bald nach Mitternacht waren die ganzen 
Außendeich⸗ Ländereien überflutet. Als dann 
die Fluten wichen, bot die ganze Hafengegend 
ein Bild der Verwüſtung. Beſonders ſchwer 
haben das Hotel Continental, der Seepavillon, 
das Hafenhotel und das Kaiſerliche Minen⸗ 
depot gelitten, wo große, ſteinerne Pfeiler ge⸗ 
borſten ſind. Sehr ſchwer haben auch die 
Deiche gelitten. Mehrere Auslands⸗ und Fiſcher⸗ 
kutter, die auf See waren, gelten als verloren. 
In Helgoland wütete ein außergewöhnlich 
ſchwerer Nordweſtſturm mit Hochflut. Die 
Düne hat ſchwer gelitten, beſonders an der 
Oſtſeite. Infolge eingetretener Springflut trat 
in Rotterdam das Waſſer aus den 
Kanälen und überſchwemmte einen Teil der 
Stadt, wodurch erheblicher Schaden angerichtet 
wurde. Meldungen aus Dordrecht und 


30 Schuhmacher 


werden zum ſofortigen 
Eintritt bei ee Löhnen 
für dauernde Beſchäftigung 
verlangt. Bevorzugt wer⸗ 
den ſolche, die bereits 


7 


in Schuhfabriken an 
Maſchineno der als Zwicker 
oder Zuſchneider gearbeitet 
haben. 


S. J. Scheler, 


Schuhfabrik, 
Landsberg a. d. Warthe. 


Leuten Kleusch, Berlin, 


Zim. von glei 
9120 hauſer Allee 128 Rückporto. 


Geld-Darlehne, 50%, gibt Sem oder 1. April geſucht. 
Ne 


Vliſſingen ſprechen ebenfalls von Ueber⸗ 
ſchwemmungen, die großen Schaden verurſachten. 
Auch ein Teil der Provinz Zeeland ſteht 
unter Waſſer, ſodaß der Eiſenbahnverkehr 
unterbrochen und die Verbindung mit England 
über Vliſſingen unmöglich iſt. 

Die Werft in Einswarden bei 


in Courrières. 
Tief erſchüttert ſteht ganz Europa dem 
furchtbaren Unglück in dem Bergwerk von 
Courrieres gegenüber. Leider laſſen die 
neueſten Meldungen keinen Zweifel mehr übrig, 
daß die Kataſtrophe einen noch größeren Um⸗ 
fang angenommen hat als man zuerſt glaubte. 
Siebzehn Perſonen ſind noch bei den Rettungs⸗ 
arbeiten ums Leben gekommen. Die Bergleute 
ſchätzen die Geſamtzahl der Opfer auf 1300 
bis 1400. 

Die Regenten faſt aller Länder haben der 
franzöſiſchen Regierung ihr Beileid ausgedrückt. 
Wir Deutſchen haben uns damit nicht begnügt. 
Wie wir bereits geſtern meldeten, haben die 


Gruben von Herne und Gelſenkirchen 


Hilfsmannſchaftenanden Schauplatz des 
Unglücks geſendet, und unſere braven Landsleute 
ſind mit einer Tapferkeit an das vorausſichtlich — 
leider — vergebliche Rettungswerk gegangen, die in 
ganz Frankreich eine förmliche Begeiſterung 
hervorgerufen hat. Ein Telegramm meldet 
uns: Ueber die Bravour der mit Frankreich 
unbekannten Apparaten ausgeſtatteten Retter 
aus Herne und Gelſen kirchen iſt nur 
eine Stimme des Lobes. Die Bedingungen, 
unter denen nachts der Abſtieg erfolgte, waren 
ſolche, daß alle franzöſiſchen Ingenieure ab⸗ 
raten zu müſſen meinten. Gleichwohl beſtanden 
die Deutſchen auf ſofortigen Abſtieg, um viel⸗ 
leicht doch noch einen oder den andern 
Kameraden lebend anzutreffen. Bisher blieb 
dieſe Hoffnung unerfüllt. Binnen zwei Stunden 
brachten die Deutſchen 120 Leichname 
empor im Wege von Grube II. Leider wurde 
ſchon von der erſten deutſchen Abteilung 
(acht Männer) das furchtbare Fortwüten des 
Feuers in Grube III konſtatiert. Ferner 
wurde wahrgenommen, das Grube IV wegen 
der lebensgefährlichen Gas ausſtrömungen immer 
noch vollkommen unzugänglich iſt. 

Sehr anſchaulich ſchildert der Korreſpondent 
einer Berliner Zeitung die Eindrücke, die er 


auf dem Schauplatz der Kataſtrophe erhielt, 
folgendermaßen: dic traf um Mitternacht in 
Billy⸗Montigny ein, wo ſich die Gebäude von | 


Zeche Il im klaren Mondſchein ſcharf abzeichneten. 
Den Eingang zum Schacht umſtanden wenige 
Dutzend Arbeiter und einige Ingenieure in 
reſigniertem Schweigen. Ein Glockenſignal 
ertönt aus der Tiefe. Mit Schüttern und 
Klirren öffnet ſich die Holzwand. Ein eiſerner 
Karren erſcheint, aus dem eine verunſtaltete 
Leiche vorſichtig gehoben und auf eine Trag⸗ 
bare gebettet wird. Ein zweiter Karren folgt. 
Die Leichen werden nach dem improvifierten 
Schauhaus getragen, wo bereits zwölf Tote 
aufgebahrt ſind. Ein grauenvoller Geruch 
erfüllt den Raum, in dem Männer mit Gruben⸗ 
licht die Agnoszierung verſuchen. Rekognoszierte 
Tote werden in einen andern Raum gebracht. 
Mit Bewunderung ſpricht jedermann von 
der Leiſtung der deutſchen Hilfskolonne, 
die ſeit ihrer Ankunft ununterbrochen arbeitet, 
geleitet von Bergmeiſter Engel und Brand⸗ 
direktor Koch. Wenn wir die früher gehabt 
hätten! heißt es. Die Ingenieure, beſonders 
Chefingenieur Bar, leiſteten heldenhaftes an 
Aufopferung. 

Mit der Beſtattung der geborgenen Leichen 
iſt jetzt begonnen worden. Bei einer Trauer⸗ 
feier verlas der Biſchof von Mörtcourt ein 
Beileidstelegramm des Papftes. 
Miniſter Dubief hielt eine Anſprache, in welcher 
er ſeinem Schmerz über das Unglück Ausdruck 
gab, den Rettern ſeine Anerkennung ausſprach 
und tatkräftige Hilfe in Ausſicht ſtellte. Die 
ſozialiſtiſchen Deputierten Lamendin und Selles 
hielten Reden, in denen ſie die Bergwerksge⸗ 
ſellſchaft aufs ſchärfſte angriffen und für das 
Unglück verantwortlich machten. Aus der 
Menge ertönten Rufe: Nieder mit den 
Kapitaliſten! nieder mit den Mördern! 


= 
Lehrlinge 
ſtellt ein 
Schmiedemeiſter H. Rose, Stewken. 


Barbierlehrling 


ſucht 5. Dittmann, Heiligegeiſtſtr. 19 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
Bäckermeiſter, 


Junkerſtraße 7. 


Tüchtiges Mädchen 


für alles, evangeliſch, welches die 
bürgerliche Küche verſteht, von ſof. 


Frau Fabrikbeſitzer Klauke, 
Brombergerſtr. 92. 


behrmädchen 


für feine Weißnäherei ſucht 
Krampitz-othel. 
Kaiſer⸗Friedrichſtraße 7. 

Aufwärterin geſ. 

Suche per ſofort einen kräftigen 


Laufburschen. 


M. Rosenield. 


Torfmull 


hält ſtets vorrätig 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Hennig gefaßt! 


Berlin, 14. März. Dem Berliner Polizei⸗ 
präſidium wurde aus Stettin gemeldet, daß 
der Raubmörder Hennig dort verhaftet wurde. 
Die Grubenkataſtrophe von Courriòres. 

Lille, 14. März. Unter der Arbeiterſchaft 
herrſcht eine große Bewegung. Die Arbeiter 
fordern Lohnerhöhung. In einigen Be⸗ 
zirken ſind bereits partielle Streiks ausgebrochen. 

Paris, 14. März. Die Subſkription, 
die geſtern von der Preſſe zugunſten der Opfer 
der Kataſtrophe eröffnet wurde, hat bereits am 
erſten Tage 284841 Franks ergeben 


Bromberg, 14. März. (Amtliche Meldung). 
Infolge Ueberſchwemmung iſt die Brücke 
zwiſchen den Stationen Nalentſchow und Lublin 
der Weichſelbahnen beſchädigt. Sendungen 
nach Station Lublin und über dieſe Station 
hinaus ſind bis auf weiteres nur dann an⸗ 
zunehmen, wenn die Verſender im Frachtbriefe 
den Antrag ſtellen, die Sendungen über Lukow 


zu leiten. 3 
Memel, 14. März. Das „Memeler 
Dampfboot“ meldet aus Heydekrug, daß 


dieſer Kreis ſeit Sonntag von einer großen 
Hochwaſſernot heimgeſucht wurde. Auf dem 
Memelſtrome traten bedeutende Eisſtauungen 
ein. Meilenweit überſchwemmt das Waſſer 
die Gegend. Auf dem Marktplatze von Heyde⸗ 
krug ſteht das Waſſer mehrere Fuß hoch. 
Eine Hilfsaktion für die ſchwerbedrängten Be⸗ 
wohner konnte erſt geſtern eingeleitet werden. 
Es gelang, einige Hundert Frauen und Kinder 
in Sicherheit zu bringen. 

Berlin, 13. März. Zu der Gedächtnis⸗ 
feier für Eugen Richter erwähnen wir zur 
Ergänzung, daß unter den zahlreichen Kränzen, 
die aus ganz Deutſchland eingetroffen ſind, ſich 
ſolche aus Thorn, Elbing, Königsberg, Tilſit 
befanden. 

Wilhelmshaven, 14. März. Der Kaiſer 
beſichtigte heute mit dem Admiral v. Köjter 
die drei Hafeneinfahrten. 

Algeciras, 14. März. Die Vollver⸗ 
ſammlung der Konferenz findet voraus⸗ 
ſichtlich am Donnerstag ſtatt. 0 


Newyork, 14. März. Auf der Inſel 
Hawai wütete ein heftiger Orkan. Drei 


Kurszettel der 
Berlin, 14. März 


Privatdiskont 4¹0⁰ 4 
Oſterreichiſche Banknoten 85, — 85,10 
Ruſſiſche 4 2 214,10] 214,15 

Wechſel auf Warſchan —.— ur 
3½ pt. Reichsanl. unk. 190 100,90 | 100,90 
3 pt. 8 88,80 89,— 
2% pot. Preuß. Konſols 1905 100,80 | 100,90 
3 pgt E DE 88,75 89,- 
4 5 Stadtan leihe. 102,90] 102,90 
37% t. „ * 1835 rat bp r In 
2% 1. Wpr-Neulanzſch. Ii Pfr. 88,½10 38,10 
8 53. „ 7 5 86,50 86,60 
4 pit. Num. Anl. von 189% . 91,30 91,20 
4 p t. a unif. SLR, . . 78,40 78,50 
4½ pt. Poln. Pfanbbr. . - 93,40 —.— 
Gr. Berl Straßenbahn 19,60 191,75 
Deuifhe Bank 243,90 243,50 
Diskonto-Romßel. . . . » 189,90 | 189,90 
Nardd. Kredit⸗Anſtalt 122 25 122,30 
Allg. Elektr«A-Bei.. . . -» 219,70] 220.— 
Bochumer Gußſta hlt 237,25 237,75 
e Bergdan ... 212,30] 212,30 
Jantahüt te 243 70 242,— 
Weizen: loko Newyork 85 865% 
, EB 180, — 180,25 
r re 184,25 | 184,50 
„ September 181,50 181,75 
Roggen: Mai 168,25 |  169,— 
Juli 170,75 170,50 
September . 161,50 161,75 


Wechfel⸗Oiskont 5 97,. BombardsRtmeruk 6 On. 


Mit dem vorzüglich ausgeſtatteten und beſtens 
illufirierten Werke „Bibliothek des allgemeinen und 
praktiſchen Wiſſens“, über das die Buchhandlung 
Karl Block, Breslau, Vohrauerſtr. 5 der heutigen 
Nummer unſerer Zeitung einen Proſpekt beilegt, wird 
zum erſten Male ein literariſches Unternehmen geboten, 
welches dem nach einem umfaſſenden Wiſſen und einer 
hohen Bildung Strebenden es ermöglicht, die haupt⸗ 
ſächlichſten Wiſſenszweige und Sprachen durch Selbſt⸗ 
unterricht ſich anzueignen. Die zahlreichen Abbildungen, 
Pläne, Bunttafeln und Karten erhöhen den Wert dieſer 
Bibliothen ganz erheblich und unterſtützen ihre 
Benutzung in vortrefflicher Weiſe. 


2 alte Schaukasten u. 2 geht. 
Giaskasien auf die Tomlank 


unter N. 1703 a. d. Geſchäftsſtelle. 
— — — — —ü—— 


Grundstücks - Verkauf 


Das in beſtem baulichen Zuſtande 
befindliche Grundſtück Gerechteſtr. 30. 
mit größerem Hofraum, Einfahrt, 
Remijen, verkaufe wegen Fortzug 
bei mäßiger Anzahlung, feſten 
Hypotheken und gutem Ueberſchuß. 

J. Biesen n 


Nähere Auskunft durch Herrn 
Bernhard Leiser, Heiligegeiſtſtr. 


Seglerſtr. 29 I. 


auft 
R. Schmuck, Culmerſtr 


Thorner geuung: 8 
13. März. 


ſofort zu kaufen geſucht. Offerten 


Aus, - 


| Altes Gold und Silber 


N ‘ ar e 
5 Sr 75 ld N . 


Einladung. 


Am Sonntag, den 18. März, nachmittags 5 Uhr 


findet im Sodtke’schen Baale hierſelbſt ein 


Vohltätigkeits⸗Bazar 


mit Konzert, verschiedenen Aufführungen, Vers 
wärfelung und darauffolgendem Tanz ſtatt. 


Es kommt auch das von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geſchenkte 
Bild zur Verloſung. 


Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. ug 


Die Mitglieder und Freunde unſeres Vereins werden hiermit 
herzlichſt eingeladen. 
Gurske, den 13. März 1906. 


der Vorstand des 
Frauen- Zweig- Vereins der Thorner Stadtniederung. 


Gute Ausſpannung ift vorhanden. — Eintritt 25 Pfg., Familien 1 Mh. 


N Neu⸗Epölinung! 
4 


Nur erstklassige Neuheiten! 
Neu- Eröffnung! 


Am 15. März eröffne ich in den früheren, jetzt nach der neuesten Art um- 
gebauten und mit allem Komfort ausgestatteten Räumen . Bayer) 
Altstädtischer Mark Nr. 17 ein 


Elopanles Puz-, Modewaren- und Damen -l end 


Da ich durch persönlichen Kassa-Einkauf in den ersten RE grössten 
Häusern in der Lage bin, jeder Dame die denkbar vorteilhaftesten Angebote 
zu machen, bitte ich sich davon zu überzeugen! 


Kein Kaufzwang! Kein Kaufzwang! 
Es wird stets mein grösstes Bestreben sein nur erste und beste Fabrikate 
zu führen, um dadurch mir das Vertrauen und Wohlwollen der geehrten Kund- 
schaft von Thorn und Umgegend zu erwerben Hochachtungsvoll 


Marie Siutterheim. 


TE a u VE 


. 6750 Buong BU 


4 


Erstes und grösstes Geschäft in dieser Brancıe Mocher-Thom. 
Am 15. März eröffne ich in Mocker in dem neu⸗ 
erbauten Hauſe, nr 1, vis à vis der Maſchinen⸗ 
fabrik Born & Schütze ein 


Putz-, Weiss- und Kurzwaren-Beschäft 


nebſt feiner Damen Schneiderei. 

Durch perſönlichen Kafja-Einkauf in größten Häuſern 
bin ich in der Lage, meinen werten Kunden günſtige An⸗ 
gebote zu machen. 

Damen⸗ und Kinderkleider, ſowie Koſtüme werden 
ſauber und unter Garantie des Gutſitzens billig und 
ſchnellſtens angefertigt. 

Ferner empfehle mein großes Lager in Damen- und 
Kinderhüten nach der neueſten Mode und zu billigſten Preiſen. 

Um gütige Unterſtützung meines neuen Unternehmens 
X bittet Hochachtungs voll 


J. Bezorowski. 


Junge Mädchen zur Erlernung der feinen Damen⸗ 
Schneiderei und Putzmacherei können ſic ſofort melden. 


Streng reelle Bedionung. WE 


In enſec Geſellſchaftsregiſter 
i. b. d. Horner Credit⸗Ggeſelſchaft, 
Kor ditgeſellſchaft a. Aktien 
6. Prowe & Co. in liq. zu Thorn 
heute eingetragen worden: 

Die Firma iſt erloſche n. 

Thorn, den 12. März 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


1 Dem geehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend zeige ergebenſt an, daß ich mein Geſchäft bis 
zum 1. Juli d. Js. in unveränderter Weiſe weiter⸗ 
führe. Um mein großes Lager an Dauerware zu A 


schuhwaren - Caer 

a =- -—— . ———U ⏑ — | AS räumen, verkaufe daher ſchon jetzt zu en gros 3 10 
ails —— BE 7 44 25 Tervelatwurſt, 2 Salamiwurſt, 

Ihorn 


harte Mettwurft, Braunſchweiger 


vorm. 
werde ich in meinem Verkaufslokal 
Kloſterſtraße 3, 


Mettwurſt, Pommerſche Bratwurſt, ) 
re Thüringer Rotwurft, Sungenwurft, N 
Breitestrasse 2 6 Mortadella. Wienerwürſtchen und N 
Lachsſchinken. 11 
5 0 5 Beſtellungen nach außerhalb werden ſchnell und gut A a 
* wird weiter zu ganz (2) erledigt. 8 
Sonderangebot, verbind- 5 d W. Romann, Breiteſtr. 19. W 
lich bis 27. März: Diese und j Telephon 225. A 
Se enorm billigen |& = 3 
dankee eine Mustern vr er a 4 
e ee er ee va N SE Aber 
e N ie 1% d bn dun Stadtttale in Thon, 
n Tee- N 550 E ten reiſen Donnerstag, den 15. März, Direktion: Carl Schröd 
en u, ein ne je \ z Noten s 81 Donnerstag, d 15. Mi 
ui 3 Aa 995 8 r k t im 0 e g „Binmer des 2 i dea in. 
ae N. 7% verkauft. wei glückliche Tage. 
— e 15 ie. 2 j Luſtſpiel 5 3 Akten von Schönthan. 1 
ra ti 
„‚Niedere Rosen, eins Aus- IIlassunferfigungen sowie * 2 Freitag: 
Sorten lich Teerosen Reparaturen werden weiter Tagesordnung: Benefiz für Herrn Leopold Weigel. 
J solcher edler eee N auf das sor ofälti ste aus efüh rt Kelenberiht Und Pippa tanzt. ö 
10 Stück M. 3.15 JJ 1 WS AR WO OUEGRRIUERER NRSBEIRBEN Wahl fen Vorſtandes. Glashütten Komödie in 4 Akten £ 
24 Stück M. 765% Auktion. Angelegenheit der Erhaltung der von Gerhard Hauptmann. 0 
F Kein Rauch! — Kein Rus! - kein Kopfwehl a ai Ire 
früchtige reichtragende 3 edle Am Freitag, 11 März F 4 eee eee N . 1 „Liederhort 


Sträucher 95 Pf 
10 Stück M. 315 


. 


Spiritus- -Bügeleisen 


25 Stück M. 7.65 in alien 


Heu, Stroh, Donnerstag, den ubs März 


anas-Erdbeeren, riesen- Plüfch« und Stofffofas, bl feh- 
8 e Serien arnitur,Kleidere, Wäiches und le Grössen, Häcksel heneral- Yersammlun 
vonköstlichemWohlgeschmack $ üchenipinde, Spiegel, Stühle, Plättstub > 
20 Pfl. nzen 90 Pf. ee Dane 20 attstune, Formen, ſowie ſämiliche Tagesordnung: 
0 Pfl M. 1.95 ex tagen, Beitgeitelle er 8 i ahresbericht. 
180 Pflanzen M. 485 lampen, Ciiene. Rohrieifel, n 1 Eufterartikel dene 
Gärtnereien Peierseim Erft Kommode, Küchengeichirr u. a, Werkstatt ——— von Mk. 6. — an. ’ Um vollzähliges Erſcheinen wird 
Lieferanten au Schulen and Behörden. | Gegenitände Beise-Bügeleisen (Gewicht 1.4 kg) in elegantem Etui. ferner beite oberichlefiiche gebeten. 


Page verſteigern. 

Die Sachen find gebraucht und 
zwei Stunden vorher dort zu be⸗ 
ſichtigen. 

Iulius Hirschberg, Auktionator 
Culmerſtraße 22. 


Jederzeit überall und ununterbrochen gebrauchsfertig. 
In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte 
oder direkt durch die 


Gentrale für Spiritus-Verwertung 6. m. b. H, 


Ausstellungs- und Verkaufslokal: 


Dieses Jahr sehr | 

billig: Gemüsesamen 

Blumensamen, Obstbäume, 

Rosen. Hauptkatalog N 
umsonst. 


. | Der Vorſtand. 
Steinkohlen || rale dem. 


(en gros und en detail) und 


Kleinholz Schützenbrüderschaft 


0 3 
m = n Taillen-Zuar heiterinnen en ag 700 Berlin NW. 7 4 1 Be liefert zu 9 Preiſen jedes 
Schrmädchen finden dauernde Beſchäftigung bei g Man verlange unsere illustrierte Preisliste. Quantum frei ins Haus =% 


zum Erlernen der 1 Damen: . enn Bernie. 7, r ELBE bh Npxanilpr Nazeiewitz, zu Thorn. 
— neiderei werden ſofort verlangt. . RATE ———— N 
2 —— Mocker, Lindenſtr. l. Jeden Freita I 


Lehrdamen Die Strumpfstrickerei H ypot heken-Ka P „ dn Zusammenkunft im 


EEE A. Winklewski Bank- und Privatgeld „ Schüfzenhanse, 


.8. Baron. nen ſich lebt besorgt a e 485 ee 5 * 8 8 Nuten. 
C 2 te, u un 
F Simonsohn, Baderstrasso 24. | Mm a na ats | Banane um ee“ eu 


* 


pachtung eingeſchloſſen find ca. 17 


Die Aufnahmeprüfung 


findet am 19. und 20. April ſtatt. 


nachweis) baldigſt einreichen. 


Urs 


Begründet 


anno 1760 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger SS 


Beilage zu Nr. 62 — Donnerstag, 15. März 1906. 


Hm Hofe des Sultans 


von Marokko. 


Von der Perſönlichkeit des jugendlichen 
Sultans Abd-el Aziz XIV., der durch die 
politiſchen Ereigniſſe dieſer Tage in den Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes gerückt iſt, entwirft der 
Engländer J. H. Avery, der zwei Jahre in 
ſeinem perſönlichen Dienſt am mauriſchen Hofe 
geweilt hat, eine Schilderung, die das bekannte 
Bild des Herrſchers in manchen Zügen er⸗ 
gänzt und auch politiſche Streiflichter auf den 
Kampf der europäiſchen Mächte um den Einfluß 
in ſeinem Lande fallen läßt. Avery verkehrte 
in den] beiden Jahren täglich 6-8 Stunden 
mit dem Sultan und hatte ſo reichliche Ge⸗ 
legenheit ſeinen Charakter gründlich zu ſtudieren; 
man wird daher auf ſeine Behauptung, daß 
der Sultan wohl der meiſt verkannte Mann 
der Gegenwart wäre, etwas geben müſſen. 

Der Sultan iſt eine ſtattliche Erſcheinung, 
über ſechs Fuß hoch, breitſchulterig gebaut 
und von ziemlich dunkler Geſichtsfarbe. Er 
geht ſtets in weißer Kleidung, und wenn er 
ſich mit einem Beſucher unterhält, ſo flößt 
er durch ſeine leichte Unterhaltungsgabe und 
durch das freundliche Zwinkern feiner großen 
dunklen Augen ſofort Vertrauen ein. Er iſt 
freilich nicht auf Roſen gebettet, da eine 
äußerjt ſtrenge Etikette ihn in jeder Bewegung 
hemmt. Seinen Palaſt darf er nur bei 
feierlichen Anläſſen und zum Veſuche der Moſchee 
an den Freitagen verlaſſen, und zu jeder 
Stunde muß er ſeinen Miniſtern zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, wenn ſie etwas mit ihm zu 
beſprechen haben. So iſt es begreiflich, daß 
er für die Zeit nach der Exledigung der 
Staatsgeſchäfte nach einer Zerſtreuung ſuchte, 
und um dieſe zu haben, ließ er Avery und 
einige andere erfahrene Sportsleute an ſeinen 
Hof kommen, ohne ſich um das Auſſehen 
und den Aerger, den dieſe Neuerung bei 
ſeinen Untertanen erweckte, viel zu kümmern. 
Dabei zeigte er ſich als ſehr lerneifrig und 
bewies auch eine gute Auffaſſungsgabe, und 
wenn man ihm einen Ort oder ein Ereignis 
geſchildert hatte, ſo klagte er oft, daß er nicht 
die fremden Länder beſuchen und ſelbſt die 
Wunder der Ziviliſation mit eigenen Augen 
ſchauen könnte. Er bewunderte König Eduard, 
aber beſonders zeigte das Verlangen, alles 
zu willen, was mit dem deutſchen Kaiſer in 


Der neue Adel. 


Wir bringen unſeren Leſern heute die 
beiden Großinduſtriellen, deren Erhebung in 
den Adelſtand ſo allgemeines Aufſehen erregt 
hat. Geh. Kommerzienrat Dr. Georg v. 
Caro iſt einer der bekannteſten oberſchleſiſchen 


Cel Hom⸗ Bek U- Car. 


Hütteninduſtriellen und Geh. Kommerzienrat 
Fritz von Friedländer⸗Fuld Inhaber einer der 
größten Kohlenfirmen und gleichzeitig nieder⸗ 
ländiſcher Generalkonſul. 


Zuſammenhang ſtand, deutlich die Richtung 
ſeiner Gedankengänge. Frankreich und die 
Franzoſen intereſſierten ihn dagegen durchaus 
nicht in demſelben Maße. Oft hatte Avery 
auch Gel t, das ſtoiſche Benehmen des 
Sultans zu bewundern. Wenn er krank war 
und große Schmerzen litt, wußte er ſich von 
zu beherrſchen, auch politiſche Sorgen un 

Aufregungen ließ er ſich nicht merken. 

In dem Palaſt von Fez mit ſeinen vielen 
großen Gärten, Plätzen und Gebäuden reſidiert 
der Sultan mit ſeinen zahlreichen Frauen und 
den ſie bedienenden Eunuchen. Wie groß die 
Zahl ſeiner Frauen iſt, kann man kaum ſagen; 
aber es müſſen 150 — 350 fein, und oft kommen 
neue hinzu, die meiſten als Geſchenke von den 
vielen Gouverneuren im Lande. Der Sultan 
kann dieſe Geſchenke nicht gut zurückweiſen; 


„„ekanntmachung. |Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
sehen mus dem alten beet . erbte, IM Sah Adee, dee 


etabliſſement und dem neu erbauten 
ſogenannten Nebenkrug, iſt vom 
1. Oktober 1906 ab neu auf ſechs 
Jahre zu verpachten. In die Ver⸗ 


Hektar Acker⸗ und Wieſenland. 
Hierzu findet ein Termin ſtatt am 
Freitag, den 23. März, vormittags 
10 Uhr auf dem Oberförſtergeſchäfts⸗ 
zimmer des Rathauſes. Die Ver⸗ 
achtungsbedingungen werden im 
ermin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher auf unſerm Bureau 
eingeſehen werden. 
Thorn, den 16. Februar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Königliche katholische 
Präparanden - Anstalt, Thorn. 


Katholiſche Bewerber wollen ihre 
Meldepapiere (Tauſſchein, Geburts⸗ 
urkunde, Impfſcheine, Schulent⸗ 
laſſungszeugnis und Geſundheits⸗ 


Reboschke. 


Beste abersch. Steinkohle 
far Indie 


Rleingemachtes wennde 
ee 
Fritz Ulmer, Moder 


4 Zimmer mit 


Für Rervenleiden 


Kleine bern 
Zubehör, p. 1.3 Zimmer u. Zubeh 
zu verm. Thalſtr. 27 II. I vermieten. Mk. 220. Jacobsſtr. 9, 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche ⸗ 


zuſtände ie. Proſpekt franko. 


A. Irmer, Ne 5. 
Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Grabdenkmäler 
Srabkaiten 
Grabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sanditeins, Illurmors, Sranits, Kunft⸗ 
5 Itelns und Zomentarbelten. 


kerstr. 39. 


Alleinvertreter für Thorn: 
ac 


SSN VORMERUM. 


INAGDEBURG: 


A. Renne, B 


im Hintergeb. 
r. v. fogl zu mit auch ohne Penſion, 


M Zimmer mit jep. Eingang, 
zu verm. Coppernicusſtr. 39 I. 


- 1 Treppenstufen, Baudekorationen etc. PE AT. inch 
Marmor -Einrichtungen für Bäckerei, Fleischerel und Friseure, 


ofort | 36 


aber es iſt zweifelhaft, ob er die meilten davon 
überhaupt ſieht. Er iſt jedoch freundlich und 
gut zu ihnen und ſchickt ihnen alle möglichen 
Dinge zu ihrer Unterhaltung, Spiele, Räder und 
ſelbſt ein Automobil. Zwei Monate lang mußte 
Avery den Frauen Kinematographbilder vor⸗ 
ühren, wobei er natürlich nicht auf die Frauen 
ehen durfte. Hierbei zeigte es ſich auch in ſehr 
drolliger Weiſe, daß ſelbſt ein Sultan unter dem 
Pantoffel ſtehen kann. Die ewigen Wieder⸗ 
holungen der Bilder ermüdeten den Sultan, 
aber die Frauen konnten nicht genug davon 
kriegen. Dann kam der Herrſcher wohl zu 
Avery und ſagte zu ihm: „Avery, nach dem 
nächſten Bilde werde ich wie gewöhnlich rufen 
„Mehr, Avery“. Sie antworten dann aber: 
„Nein, heute bin ich fertig; ſo Gott will, 
morgen!“ Und die Szene wurde wirklich 


*. 


u. 


— 


Fe 


TEL 


stenen anerkanutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
cr Kunststickerel = 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmsaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Reparaturen u. Zubehörteile allerSysteme. 
Niederlage in Ze ähmaschinen 
91: 


A. Rennd, Thom, Räckerstrasse 30. 


elditeine 


eter, hat abzugeben 
Fr. Tews, Rudak 


a St. 50 Pf. bel: 


2— 
hast bevorzugt) 
geſucht. 


u 1 — 
Mirxuche Freude bereiten nur 


“n dauerhafle, ersiklassige 
„ Solidaria - Fahrräder. | 


zahlung Mk. 20, 80 bis Mk. 50; 


chläuch: 
5 uns am b. Ah 
Preisliste gratis und franko. 
J. Jendrosch & Co. 
5 Charlottenburg Mo. 203. 


Vermißt 
wird niemals der Erfolg b. Gebr. v. 
Steckenpferd⸗Teerſchwefel⸗Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 
ſchläge wie Miteſſer, Finnen, Puſteln, 
Blütchen, rote Flecke, Flechten ꝛc. 


Kleinere komfortable 
3 Zimmer) in guter Lage Apt 
Offerten mit 


unter T. . 11 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


geſpielt, wie es verabredet war. Darauf 
wandte ſich der Sultan würdevoll zu ſeinen 
Frauen und ſagte: „Avery will Euch heute 
nichts mehr zeigen, Ihr müßt alſo alle zu Bett 
gehen... Die Lebensführung des Sultans 
iſt äußerſt einfach. Mit Sonnenaufgang ſteht 
er auf, nimmt ein kaltes Bad und kleidet ſich 
zu der Staatsverſammlung an, zu der er um 
ſieben Uhr erſcheint. Bis 11 oder 11½ Uhr 
hat er mit Staatsgeſchäften oder Audienzen zu 
tun; dann begibt er ſich nach einem Frühſtück 
in ſeine Privatgemächer. Die Zeit bis zum 
Mittagsmahl iſt der Unterhaltung gewidmet, 
und nach der Mahlzeit folgt um 3½ Uhr die 
Nachmittagsſitzung, bei der er auch den in Fez 
anweſenden Fremden Audienz erteilt. Nach 
ſechs Uhr zieht er ſich in ſeine Gemächer zurück. 
Den ganzen Tag kommen Beamte, die ihm 
Schriftſtücke zur Durchſicht oder Unterſchrift 
vorlegen, ſodaß er tatſächlich von früh bis ſpät 
beſchäftigt iſt. Seine Untertanen finden oft 
ſchwer Zutritt zu ihm; aber wenn ſie zu ihm 
perſönlich gelangen, ſo können ſie ſicher auf 
eine gerechte Behandlung rechnen. 


Für Getreide, Hülſenfrüch ee und Sljanten werden 


Tonne ſoge 
vom 


anger dem notierten Preiſe 2 Mk. 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzem 
an den Verkäafer vergütet. 
Meizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 776-797 Gr. 138-156 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Ur. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 690 — 
714 Gr. 150 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 Gr. 192 136-141 Mk. bez. 
tranſito große 638 Gr. 138 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 156 Mk. bez. 
Wihen per Tonne. von 1000 Kilogr. 
inländiſche 120 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inlündiſcher 146147 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. Winter⸗ 192 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,60 9,50 Ws. bez. 
Roggen: 9,70 900 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 fran ko 
Neufahrwaſſer 8,25 Mk. S. bez., 830 inkl. S 
Geld. 


u 


Kleiner Laden Bankier 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 


Melowakl, Fiſcherſtr. 49. 


Reuftädter Markt 25 


ift die bisher von 1 1 Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 


Wir liefern 
dieselben 


Näheres durch Yullus Sohn, 
— Altſtädter Markt 26. 
ch Mk. 8 bis 15. 2 Zimm., Küche 
1 Partere-Nonung, und Zubeh. von 
fofort zu verm. rückenſtr. 17. 


4 — —— 
kaufen Sie 

Hochherrschaftl, Wohnung 
beftehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung ift von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Wohnung 


5 Zimmer, Alkoven und Zubehör, 
2. Etage, M. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker. 


Wohnung 1. Etage 4 Zimmer u. 


Zubehör von gleich zu 
vermieten Jacob sſtr. 9. 


Steckenpferd. 


Anders & Co. 


Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Metlienftraße 127. 


In meinem Haufe in der Mauer⸗ 


ftraße ift ein großer 
Kell 


eller 
20 lang, 71% Mir. breit und 
4 Mtr. hoch von fofort zu verm. 
Eugen Barnass. 


zum 1. 
Preis sofort 


Ver Verkauf ist festgesetzt für 
1 die Zeit vom 2 


; 17. Marz. . April | 


bezw. solange die Vorräte 
— reichen! 


Ayteilung für Damen: 
Ein Posten Spangen-Schuhe, 


1 eh für Nerren: 


sehr dauerhaft, mit hübscher Schleife, sonst Ein osten Zug. Stiefel, 90 
er 3.20, Ausnahme- Preis N. iges Wichsleder, sonst NM. 4.50, Aus- 1 a 
Ein Posten Zug-Stiefel, 9 0 nahmepreis . . 2 2»... BR 5 
Wichsled st M. I: Aus- 
starkes Wichsleder, , un (u Ein Posten Zug Stiefel, 4 “gr 
rossleder, elegante Strassenstiefe 
Ein Posten Knopf-Schuhe, 00 sonst ll. 8.90, Ausnahmepreis 9 M. 
kräftiges Rossleder, bequeme Fasson, sonst 
M. 3.40, Ausnahme preis M. Ein Posten Scknür⸗ Stiefel, 955 
Ein Posten Spangen-Schuhe, 90 prima Boxhorse, äusserst preiswert, sonst 
echt rot Ziegenleder, unerreicht billig, sonst M. 8.75, Ausnahmepreis . 5 


M. 5.50, Ausnahmepreis . 


Ein Posten Nnepf- n. Schnür-Stiefel, Ein Posten Schnür-Stiefel, 


orzügliches Rossleder, solide gearbeitet, garantiert echt Chevreau, sonst M. 8.76, 

ee 2 55 1 = 4 er 1 . M. Ausnahmepr eise M. 
Ein Posten Knopf- u. Schnür-Stiefel, 50 Ein Posten Zug-Stiefel, 90 

echt Chevreau, elegante Fassons, sonst M Kalblackleder, feine Gesellschafts- 

M. 7.50, Ausnahmepreis . . . .. . . ele sonst M. 11.50, Ausnahmepreis . M. 
Ein Posten Nnopf- u. Schnür-Stiefel 

5 und rot 5 feine ai Stein, 90 Ein Posten Schnür-Stiefel, 50 

VVV M. Ia Kalblackleder, hochelegant, sonst 
Ein Posten Ranioffel, M. 12.— ‚ Ausnahmepreis RT. M. 


58 pt. 


Ein Posten Plüsch-Panto . & 5 2 


Ein Posten Zug-Stiefel, 
Ia Kalbleder, „Original Godeyar Welt”, 
sonst M. 14. — Ausnahmepreis 


Ein Posten Schnür-Schuhe, 


. 88 
Ä 
En orlal-üelogenhel 


farbig Melton, mit guter Filzsohle, nur 


mit kräftiger Ledersohle, für 
nur 85 Pf., für Damen nur 


Ein Posten Juch- erg 


mit ‚uadersohle, sehr 8 8 . 


kerniges Wichsleder, nut 


um den Bedarf in besseren 
Schuhwaren für die 


N 
ID 


welche aussthliesslich ei 


 Verkauls-oschäll 
Hal 


Zeachten Sie bitte 
unsere Schaufenster! 


. 


Staat''ch subv. höhere Lehrans 


1 
Während des Umbaues befindet sich mein 


Aden Putz- und Modewaren beschäft 
8 hr Brückenstr. 32. 
0 E, 
in, J Minna Mack Nachil. 


Drahtſtifte, | 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Inhaber: d. Beermann. 


1881 1906. Verband Deutſche 
Handlungsgehilfen au Leipzig. 
Stellenvermittelung koftenlos für 
2 u. Gehllf (Verb. an). 

öchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt 
Königsberg i. Pr. 
Fernſprecher 1439. 


Um mein Lager zu räumen, verkaufe 


ca. 1800 Rollen Tapeten 


zu . 3 
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45 
würdig zu ſein, aber da ſie ſo herzig iſt, wird ihr das 
Mitleid mit meinem Geſchick diele 5 Grund ſein, mit 
meinen Fehlern und Schwächen 
Gericht zu gehen.“ 

Rudolf verſprach, was fie verlangte; aber er beeilte fi 
dann, von einem unerklärlichen innesen Unbehagen dazu ges 
trieben, das Geſpräch auf einen anderen Gegenstand zu lenken. 


in ihren Unterhaltungen auf Edith 
gab in der Tat ſo viele wichtigere 
welche ſie in dieſer 


rſter und es 
näherliegende Dinge, 
eit vor allem beſchäftigen 


Weder an dieſem noch an einem der nächſten 2 kamen fie | 


mußten, daß 
davor alle Zukunftsdoffnungen und Zukunftspläne “rn d 


den Hintergrund er 

Bankier hatte en 
80 5 9 Ha zurückhalten kd nich 

ch gleiten, we tten en können, t 
ab, jo drängte Maud mit fieberhafter Ungeduld zur Abreiſe. 

chon vierundzwanzig Stunden nach jener Unterredung ver⸗ 

ließen ſie Neapel, um über den Brenner nach Deutſchland 
zurückzukehren. 5 es keine fröhliche Neiſe ſein konnte, war 
unter den obwaltenden Verhältniſſen natürlich aber 
die junge Amerikanerin ertrug auf eine fo ſchrecliche 
Weile erfolgten Tod ihres Vaters im doch mit viel 
mehr Faſſung, als ihr Begleiter es zu hoffen gewagt hätte. 
Sie ehe es ſogar gefli 3 u Big „5 108 
er zum Opfer gefallen war, zu jpr und nur ziges 
Mal — unmittelbar vor ihrer Abreiſe von Neapel — war 
fie auf das Ereignis zurückgekommen, indem fie Rudolf, ohne 
ihn dabei anzuſehen, fragte: a 3 

„Sie wiſſen, daß auch der Baron von Trauenſtein ſich 
vor einigen Tagen in Caſamicciola a ie haben Sie irgend 
etwas Über fein Schickſal vernommen 
Der Gefragte mußte der Wahrheit 250 verneinen, 

und nach einem kleinen Schweigen, während deſſen fie erſicht⸗ 
lich einen Kampf mit ſich ſelber zu beſtehen gehabt, ſagte 
Maud weiter: 

Ich erinnere mich nicht mehr, ob 9 in dem Augenblick 
der Kataſtrophe außer mir noch andere Perſonen im Garten 
der Piccola Sentinella befanden. Sollte das aber der Fall 
geweſen ſein, ſo kann man doch nicht annehmen, daß auch fie 
gleich mir gerettet worden find.“ 


„Nicht ohne weiteres!“ gab Rudolf ahnungslos zurück. 
„Die Trümmer der herabſtürzenden Mauern könnten ſe ſehr 
wohl erſchlagen haben. Der Garten iſt ja vollſtändig mit 
Schutt und Steinen bedeckt, und es ſind auch, wenn ich nicht 
irre, einige Leichen in der unmittelbaren Umgebung gefunden 
worden. Der Zufall, welcher Sie dem Tode entgehen ließ, 
Fräulein Maud, ift als eine beſondere Fügung des Himmel? 
u betrachten, und ich fürchte, daß es nur wenig anderen, 
die zu jener Zeit in Ihrer Nähe weilten, gleich gut er⸗ 
gangen iſt.“ 


werden mußten. Der er 
die erforderlichen Anweiſungen 


vorerſt minder ſtreuge ms 


aus exteilt, und da es andere 


Die Erde bebt. 
deen can Batyan Menke f 


— — — 


„Das Bild, welches Sie mie ſoeden von tor entworfen Nach 
iſt zwar ein fo ſchönes, daß ich laum — — ihrer Freund 


* . u — E Wer ui 5 * 
En hatte Kir ben Mn atetvendet, wütend 
p ſprach, und fie hatte nichts ag wa aber Wie Ex⸗ 
nnerung an die Cchrertensftunhe van ſariglela mußte Re 
tig ergriffen haben, da Nudolf fie kaum an einem der 
ten e fo traurig und niedergeſchlagen teſehen hatte, 
A kurzen 8 


e gen und Ynbegwernlichteiten, 

für den Reiſenden bei ſo weiten 

der anderen Weiſe immer einſtellen, mit licher 8 

ſtigkeit von Maud fern zu halten, und fie war unler dem 
Vaters niemals beſſer sereift als unter dem 


voll Rud üht es bergen. 
E e e ein Bloc — * Kae 800 

wie es vielleicht jedes deutſche 
Mãd au ihrer Stelle getan haben würde. ſie ihn 


ſchah „ einen . oder e 
en Wärme dann 
E agungen — — 


waren bie Relſenden in Berli 


5 offen, und Maud hatte die Erklärung ihres Begleiters, 


er zunächſt lieber in einem Hotel abfteigen wolle, has 
. webe Ion 8. wände zu verſtehen.“ fa 
„Ich glau re nde zu 
und ich muß fie wohl reſpektieren. Auch würde e 
5 = Be 1 ah m gr — mten 
au en wo um onderlich ange⸗ 
nehme Gefen at fein. Aber Sie wiſſen mtr dulerg 94 
Sie mich morgen früh beſuchen werden. Ich wünſche eint 
mit Ihnen echen, das keine Auſſchub duldet, und 
das auch dr Sie vielleicht wichtig genug iſt, um 
let 15 Se Tas —. m Bender und mit 
„ voranzuge 
Ihre orderung war in einem kigentümſich 
0 feierlichen Tone ausgeſprochen worden, und fie hatte 
bei mit ihren klaren, klugen Augen feſt ius Ge 
geſehen, als ob ſie in ſeinen Zügen noch eine beſendere And 
wort leſen wollte. Aber er hatte bie Beben! er nicht begriffen, 
weiche in ihrer Einladung liegen mochte, ind in voller Un⸗ 
be angenheit gab er ihr das verlangte Verſprechen. 
Es war noch nicht neun Uhr, als er ant nächſten Tage 
die Otlla in der Vittoriaſtraße betrat. Der Diener, welcher 
ihn empfing, berichte ihm ein Schreiben, das, wie er jagt, 


A + A a ee ne En 


— 
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vor vierundzwanzig Stunden für den Herrn Sekretäx Hell⸗ 
born abgeben worden war. Der Umſchlag trug den Namen 
und die Adreſſe eines bekannten Berliner Rechtsanwalts, das 
einliegende Schreiben aber enthielt die in ebenſo höflichen 
als dringenden Ausdrücken abgefaßte Einladung, den Anwalt 
behufs Rückſprache in einer wichtigen Angelegenheit ſo bald 
als möglich * 0 . Ohne dieſer Aufforderung, deren 
weck er nicht begriff, beſonderes Gewicht beizulegen, ſteckte 
udolf den Brief in die Taſche. Maud ſchien feine Ans 
kunft trotz der frühen Stunde und trotz der Strapazen 
In einem einfachen ſchwarzen Trauerkleide, deſſen düſtere 
arbe der Lieblichkeit ihrer Erſcheinung nicht den geringſten 
lbbruch zu tun vermochte, lehnte Maud dort am Flügel, 
und in lebhafter Bewegung kam ſie ihm faſt bis an die Tür 
des Zimmers entgegen, um ihm vertraulich, wie einem guten 
alten Freunde, die Hand zum Gruß zu reichen. 
7 danke Ihnen, daß Sie meine Bitte berückſichtigt 
u Sie haben Ihren Bruder noch nicht geſehen — 
e 


„Nein, Fräulein Foreſter! — Ich denke ihn nachher zu 
überraſchen — vorausgeſetzt natürlich, daß Sie nich ad 
anderweitig über mich verfügen.“ 

„Wie dürfte ich mir ſolche Rechte anmaßen! Ich weiß 
vielmehr das Opfer, das Sie mir mit dieſem Beſuch gebracht 
haben, nach ſeinem ganzen Werte zu würdigen. Aber ich 
hoffe, Sie werden mir nicht zürnen, daß ich es von Ihnen 
verlangte. Auch Ihnen muß daran gelegen ſein, daß es voll⸗ 
kommen klar werde zwiſchen uns — jetzt, wo die Rückkehr in 

eordnete Verhältniſſe uns zwingt, der Welt und ihren 

einungen wieder Rechnung zu tragen.“ 
Er bezog ihre Worte auf ſeine Stellung und er beeilte 
ſich darum zu erwidern: 
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, Frzulein Foreſter, daß durch 


das Ableben Ihres Vaters mein Kontrakt ohne weiteres Ich 


gelöſt iſt. Sobald Sie meiner Dienſte nicht mehr bedürfen, 
haben alle Verpflichtungen auf der einen wie auf der anderen 
Seite aufgehört.“ 

Etwas wie ein Ausdruck ſchmerzlichen Erſtaunens er⸗ 
ſchien auf ihrem Geſicht. 

„Verlangt es Sie ſo gewaltig danach, Ihre Freiheit 
zurückzuerhalten?“ fragte fie mit freundlichem Vorwurf. 
„Sie ſahen alſo die Beziehungen, welche ſeit jenem 
ſchmerzlichen Ereignis zwiſchen uns beſtanden, wirklich nur 


als eine Fortſetzung Ihres bisherigen Verhältniſſes zu uns 


ſerem Haufe an d“ 

„Hatte ich denn ein Recht, ſie anders zu betrachten? 
Und ich war glücklich, Fräulein Maud, daß dies Verhältnis 
mich in den Stand ſetzte, Ihnen nützlich zu ſein.“ 

„In der Tat? Iſt Ihnen das nicht als eine drückende 
Laſt eee Hat es Ihnen ein wenig Freude gemacht, 
mir = en “= 

ewiß, ich werde die Erinnerung an dieſe Tage unaus⸗ 
löſchllch in meinem Herzen bemäßten. 5 

„Und doch ſind Sie jetzt ſo eilig, mich zu verlaſſen? Iſt 
Ihnen nicht für einen einzigen Augenblick der Gedanke ge⸗ 
kommen, daß es mir einen neuen großen Schmerz bereiten 
könnte, Sie zu verlieren?“ 

„In der Tat — nein! Wie ſollte ich das auch für 
möglich halten, Fräulein Maud d“ 

„So müſſen Sie eine ſehr geringe Meinung von meinem 
9 und en Miel uh aben. Aber Sie ante 
auch meinen w olz nicht gerade hoch taxieren. 
Glauben Sie denn, daß ich Dienſte . der deer. 
welche Sie mir ſeit dem ee der Kataſtrophe von 
Caſamicciola bis zu unſerer Ankunft in Berlin geleiſtet haben, 
angenommen hätte, wenn es gar keine Hoffnung für mich gab, 
ſie auch belohnen und vergelten zu können?“ 

Ihre Frage ſetzte ihn in Verlegenheit. Er fühlte, daß 
hinter alledem eine Abſicht verborgen ſei, die er noch erriet 
und deren Ausführung er doch gern verhindert hätte, weil 
er nge daß ſie eine Demütigung für ihn enthalten könnte. 

„Wenn ich überhaupt eine Belohnung verdient habe —“ 
wallte eee beginnen; Maud aber ließ ihn mit ſeiner 
beſcheidenen Ablehnung nicht erſt zu Ende kommen. 

„Nein, nein! — Nicht darauf kommt es jetzt an, daß 
wir einige ſchöne Worte austauſchen, denn dazu wäre auch 
ſpäter für mich noch Zeit genug geweſen, und ich hätte Sie 
nicht in dieſer Stunde hierher zu bitten brauchen. Daß ich 
nie daran gedacht habe, Sie mit Geld oder leichen zu 
belohnen, wiſſen Sie ſehr wohl, aber ein paar wohlklingende 
Redensarten würden denn doch eine noch viel ſchlechtere Be⸗ 


ahlung ſein Ich habe Nee Aufopferung ohne Widerſpruch 
e wie man ſie eben nur von einem Freunde 
hinnehmen darf, und Sie könnten mich a nicht tiefer 
demütigen und beſchämen, als mit der Erklärung, daß ich 
mich in einem groben Irrtum befand, als ich an Ihre 
Aan glaubte und daß es lediglich eine Art von 

flichtgefühl war, welche Ihre Handlungsweiſe beſtimmte.“ 

„Sie lohnen mir fürſtlich, Fräulein Maud!“ re. 
er mit aufrichtiger Wärme. „Wenn mir denn erlaubt fein 
ſoll, es auszuſprechen, fo laſſen Sie mich Ihnen verfichern, 
daß Sie keinen treueren, zuverläſſigeren Freund auf Erden 
haben können als mich, und daß ich mit Freuden tauſendmal 
mehr für Sie getan haben würde, als die Umſtände es mir 
vergönnten.“ 

Sie dankte ihm mit einem Händedruck, aber es wollte 
m ſcheinen, als ob das Lächeln, mit welchem ſie dieſe 

ewegung begleitete, jetzt etwas Gezwungenes habe. Ihr 
Geſicht von ihm abwendend, ſchwieg ſie eine kleine Weile, um 
dann plötzlich in einer ſeltſam haſtigen Weiſe zu ſagen: 

„Als ich vorhin davon ſprach, daß wir der Welt und 
ihren Meinungen Rechnung tragen müßten, verſtanden Sie 
mich nicht oder wollten Sie mich nicht verſtehen. Ich hätte 
Ihnen Dank dafür gewußt, wenn Sie mir ein wenig zu Hilfe 
gekommen wären; aber am Ende haben Sie ein Recht, zu 
verlangen, daß ich es bin, welche — genug, wir befinden uns 
nicht in einer Situation, in welcher es geboten wäre, ſich zu 
er und kunſtvoll halbe Worte zu drechſeln. Sie wiſſen, 

aß die Welt nicht an Freundſchaften glaubt a n einem 
jungen Mann und einem jungen Mädchen. Man wird auch 
an die unſrige nicht glauben, Herr Hellborn! — Man wird 
ſich ſeine beſonderen Kommentare dazu machen, wenn man 
von unſerer gemeinſamen Heimreiſe hört und davon, daß Sie 
in dieſen ſchweren Tagen mein einziger Beiſtand geweſen ſind. 
vermute, daß man ſich über unſere Beziehungen während 
der nächſten Wochen in allen Salons ſehr eifrig die Köpfe 
zerbrechen wird. 

„Und Sie fürchten, daß man Ihnen Uebles nachreden, 
daß man — ah, es müſſen unbedingt Mittel gefunden 
werden, das zu verhindern.“ 

„Das iſt auch meine Meinung!“ beſtätigte fie mit mert- 
würdig gepreßter Stimme und noch immer ohne ihn anzu⸗ 
ſehen. „Aber ſolche Mittel — wüßten Sie ſie mir zu 
nennen?“ 

Rudolf war aufgeſtanden und ſein Blick irrte in ratloſer 
Verlegenheit umher. g 

„Man muß darüber nachdenken“, ſagte er, „jedenfalls 
ve ich unter ſolchen Umſtänden dies Haus nie wieder bes 
reten — 

Nicht doch!“ fiel ihm Maud mit einem Kopfſchütteln 
ins Wort. „Ich bin nicht ſo feige, meine Freunde zu opfern, 
nur dem Gerede der Welt zu liebe. Und man würde den 
Leuten damit ja auch nur einen neuen, dankbaren Stoff zu 


allerlei eee liefern. Nein, es gäbe wohl nur ein 


einziges Mittel, alles Geſchwätz unſchädlich zu machen — ein 
ſehr einfaches Mittel ſogar —“ 

„Laſſen Sie es mich hören, Fräulein Maud! Soweit es 
in meinen Kräften ſteht, Sie vor hämiſcher Verleumdung 
zu bewahren, dürfen Sie ganz und gar über mich verfügen.“ 

„Sie erraten alſo noch immer nicht, was ich meine?“ 

„Nein — in der Tat — ich weiß nicht —“ 

„Nun wohl — man müßte eben den Leuten alles Kopf⸗ 
zerbrechen erſparen, indem man — indem man ihren Ver⸗ 
mutungen durch eine vollendete Tatſache zuvorkommt.“ 

Ihr Geficht war ihm plötzlich wieder voll zugewendet, 
ein tiefernſtes, toteublaßſes Geſicht, aus dem die großen, 
leuchtenden Augen wie in angſtvoller Frage zu ihm aufs 
blickten. Da er in namenloſer Beſtürzung ſchwieg und ſich 
ihre Worte im Geiſte wiederholte, weil er noch nicht daran 
glauben wollte, daß er . Sinn wirklich verſtanden habe, 
tat fie raſch ein paar Schritte auf ihn zu und fuhr mit 
fliegendem Atem fort: 5 

„Es iſt nach deutſchen Begriffen unweiblich und uner⸗ 
laubt, daß ich ſo zu Ihnen ſpreche, zumal in einem Augen⸗ 
blick, da die Trauer um den Verluſt meines Vaters jeden 
anderen Gedanken in mir erſticken ſollte. Aber ich fühle 
mich genug Amerikanerin, um die Schranken der ſogenannten 
guten Sitte da zu durchbrechen, wo ich keinen anderen Aus⸗ 
weg mehr b Ja, es iſt mir voller Ernſt mit dem Aus⸗ 
kunftsmittel, das ich Ihnen da nannte! Man wird keinen 
Grund mehr haben, mich zu verleumden, wenn man erfährt, 
daß ich ein Recht hatte auf ihren Schutz — das beſte und 


beiligfte aller irdiſchen Rechte! — Und wenn es auch nicht 
um der läſterſüchtigen Welt wäre — ich würde Ihnen dies 
Anerbieten trotzdem gemacht haben! Ich fühle mich ſo 
einſam und verlaſſen, daß ich Ihre Freundſchaft nicht mehr 
nee könnte, und mein Stolz verbietet mir doch, ſie nur 
wie ein Gnadengeſchenk, wie ein Almoſen hinzunehmen. Was 
ich Ihnen als Entgelt gewähren kann — meine Hand und 
meinen irdiſchen Beſitz —, ich bin bereit, es Ihnen zu geben, 
wenn — wenn Sie es nicht verſchmähen !“ 

In feinem Kopfe wirbelte es; dvs alles mulete ihn an wie 
ein toller Traum, und er ſehnte ſich hinaus ins Freie, nur um 
die Klarheit ſeiner Gedanken wieder zu gewinnen. Aber 
die Frage, die da an ihn gerichtet war, ließ keine Forderung 
einer Bedenkzeit zu — ſie heiſchte eine raſche und entſchie⸗ 
dene Antwort. Und er war ja auch gar nicht im Zweifel, 
wie dieſe Antwort lauten mußte. Eine Stimme in ſeinem 
S ſchrie: „Nein! nein — und tauſendmal nein!“ — 

ein Zaudern war viel weniger ein vergebliches Suchen nach 
ſanften, ſchonenden Worten, welche dieſem grauſamen „nein“ 
ſeine vernichtende Schärfe nehmen ſollten. 


Gortſetzung folgt.) 


Belohnte Ausdauer. 


Alexander J., Kaiſer von Rußland, war auf einer Reiſe 
durch ſein Reich dem Gefolge weit voraus geeilt. An das 
Ufer des kleinen Wiliafluſſes gelangt, ſah er mehrere Perſonen 
um einen Landmann ſtehen, den man ſoeben, anſcheinend 
leblos, dem Waſſer entriſſen hatte. Sofort ſchwang ſich der 
Monarch vom Pferde, ließ den Mann weiter das Ufer 
hinauftragen, entkleidete ihn und rieb ihm die Handgelenke 
und die Schläfen. In dieſer Beſchäftigung traf ihn das 
Gefolge an, das nun ſeine Bemühungen mit denen des 
Kaiſers vereinigte. Der Leibarzt des Kaiſers verſuchte bei 
dem Lebloſen einen Aderlaß, doch ohne Erfolg. Nach drei 
Stunden fruchtloſer Anſtrengungen erklärte der Doktor, daß 
das Leben für immer entflohen ſei. Aber mit bekümmerter 
Miene bat ihn der Kaiſer, nochmals einen Aderlaß zu ber: 
ſuchen. Der Doktor gehorchte, zwar ohne die mindeſte 
Hoffnung x einen Erfolg, während der Monarch zugleich 
ni dem Fürften Walkonsky und dem Grafen Lieven einen 
letzten Verſuch mit Reiben machte. Endlich hatte der Kaiſer 
die freudige Genugtuung, das Blut fließen zu ſehen, während 
ein ſchwacher Seufzer die Bruſt des armen Landmanus hob. 
In der Wonne ſeines Herzens rief der Kaiſer: „Guter Gott, 
dies iſt der ſchönſte Tag meines Lebens!“ Babel rannen 
Tränen über ſeine Wangen. Die Anſtrengungen wurden 
verdoppelt; der Kaiſer zerriß ſein Taſchentuch, verband den 
Arm des Leidenden und richtete endlich den Mann, als dieſer 
völlig zu ſich gekommen war, auf. Dann geleitete er ihn zu 
einem Orte, wo weiter für ihn geſorgt werden konnte, ließ 
ein anſehnliches Geſchenk für ihn zurück und nahm ſich auch 
15 1 des geretteten Landmannes und ſeiner Familie ſorg⸗ 
ich and 


* — — 
7 RL 


Merci. f 
Von Fritz Reutter. 
(Nachdruck verboten.) 


Miſter Rufus Turner war einer der größten und ange⸗ 
ſehenſten Settler in der Grafſchaft Polk in Florida; ein 
Farmer erſter Klaſſe, ein Mann, der mit len Waſſern ge⸗ 
waſchen war und ſich in allen Sätteln zurechtfand, ein Re⸗ 
dakteur, deſſen Zeitungsartikel ebenſo originell als ſeine Gaſt⸗ 
freundſchaft geam neue Ankömmlinge ea war. 
Gegen zwei Dollar konnte man bei feiner Tochter wie in 
einem Hotel logieren und ſo in aller Ruhe mit ihm über 
Landerwerb unterhandeln. Seine Tochter war nach ameri⸗ 
kaniſchen Begriffen ein hübſches Mädchen, d. h. erſtaunlich 
ſelbſtbewußt, ja unverſchämt; in ihren klaren, grauen Augen 
ſpiegelte ſich nicht wenig Schlauheit und Scharfſinn wider. 
An dieſem einzigen Kind hing der rauhe, ungeſchlachte 
Vater mit ganzem erzen. 

Die tüchtigen Arbeiter find ſelten in Florida. Eines 
Tages erſchien in der, 8 folgendes Inſerat: „Günſtige 
Gelegenheit! t 


Geſuch in junger gebildeter Mann für eine 


große Orangenzüchterei. Prämium 200 Dollar. Koſt, Logis 
er Ausbildung gratis. Muß kräftig und guter Arbeiter 
ſein. Bars erhält, wer den ismus der Pumpen 
verſteht. Eventuell ſpätere Teilhaberſchaft. Offerten an Mr. 
Rufus Turner, Clearwater, Florida.“ 

Unter all den Angeboten, die Turner erhalten, hatte er 
das des Robert Falkenſtein aus der . gewählt 
und hatte den jungen Mann zur Reiſe nach Florida aufge⸗ 
fordert. Der Gedanke, neue Länder zu ſehen, hatte Robert 
dermaßen gefallen, daß ihm der Abſchied vom alten Vater, 
deſſen verzogener Liebling er war, und von der Stiefmutter 
nicht ſonderlich ſchwer fiel. An einem herrlichen Oktober⸗ 
morgen kam Robert Faltenſtein vor Miſter Turners Bunga⸗ 
low an. Die Gegend gefiel ihm: der klare See, die prlih⸗ 
tigen Orangengärten mit den ſchönroten Früchten zwiſchen 
dem dunkelgrünen Laub, vereinzelt ſtehende Tannen, die ſich 
am fernen Horizont zum Urwald zuſammenſchloſſen, bildeten 
ein herrliches Landſchaftsbild. 

Niemand war da, ihn zu empfangen. Neugierig durch⸗ 
ſchritt er die große Veranda; durch ein offenes Fenſter er⸗ 
blickte er ein Mädchen, das einen Revolver in der Hand 
hielt. Er zog grüßend den Hut ab und ſetzte ſich dann auf 
ſeinen Koffer und wartete. „Was wollen Sie hier?“ redete 
ihn das aus dem Hauſe tretende Mädchen an; in ihrer Hand 
glänzte der Revolver. „Ich bin Robert Falkenſtein. Es 
tut mir ſehr leid, Sie vorhin erſchreckt zu haben.“ „Ah, der 
Deutſche! Ich weiß nicht, ob mein Vater ſo was im Sinne 
hatte, als er die Annonee aufſetzte.“ — „So ſind Sie Miſter 
Turners Tochter?“ — „Miß Merei Turner. Uebrigens haben 
Sie auch ſchon mit den Händen gearbeitet? Natürlich nein! 
So werden Sie es hier nicht aushalten.“ — „Wir wollen 
ſehen.“ 

? Eine unangenehme Pauſe folgte. Endlich fragte das 
Mädchen: „So find Sie alſo, was man in den Romanen 
einen „Gentleman“ heißt?“ — „Ich bin wohl ſo geboren; 
alſo iſt es nicht mein Fehler.“ — „Und noch ganz unerfahren; 
grün wie ein Zeiſig, wie der Vater ſagt.“ — „Mag auch fein, 
aber könnte ich nicht den Garten anſehen?“ — „Allerdings; 
nur bin ich gewohnt, unſern Arbeitern Geſellſchaft zu leiſten.“ 
Im nächſten Augenblick bereute ſie ſchon das harte Wort; 
jo murmelte fie raſch: „Ich meinte das nicht böſe; kommen 
Sie, wenn Sie Luſt haben.“ 

Zuſammen durchwanderten fie den Gemitfegarten, wo 
Merch ihm die Floridakartoffel zeigte, die er nicht kannte: 
auch den Neger trafen ſie, deſſen Platz Robert ausfüllen 
ſollte, da er fortging. Robert überhörte noch, wie der kräflige 
Schwarze zu ſeiner Herrin ſagte: „Ich glaube faſt, Miſſy, er 
wirds tun. Aber, Sie wiſſen, die zwölf Fuß hohen Zucker⸗ 
rohre verlangen einen ſtarken Mann.“ 

Miß Mercy war des Sprechens müde geworden; ſie 
hatte ihn über das Wild des Waldes, über die Art und die 
Namen der Sträucher und Bäume, über die Produkte der 
Farm und des Waldes belehrt. Es verlangte ſie jest nach 
Ruhe, nach einer Zigarette und dem nächſten Kapitel ihres 
Romans, ihrer gewöhnlichen Unterhaltung vor dem Eſſen. 

Glücklicher Weiſe kam endlich ihr Vater, um ſie abzu⸗ 
löſen, und das ſardoniſche Lächeln in ſeinem langen, hagern 
Geſicht, wie er den Ankömmling prüfend maß, erweckte auch 
ihr Intereſſe für den n wieder. Nachdem ſich die 
zwei Männer begrüßt hatten, ſagte Miſter Rufus Turner 
unvermittelt: „Sie haben wohl die 200 Dollars bei ſich?“ 
— „Jawohl, ſie ſtehen zu ihren Dienſten.“ — „Danke, wir 
wollen das gleich ins Reine bringen. Geſchäſt iſt Geſchäft.“ 

Am Abend erteilte Mr. Turner ſeinem Gehülfen die 
erſte Lektion in der Kunſt des Orangenzüchtens. „Holen Ste 
den Kalender dort von der Wand, und leſen Sie, was dort 
unter Oktober eingetragen iſt.“ Robert las: „Ottober: 
Pflanze dasſelbe wie im vorigen Monat. Steck Gartenerbſen. 
Pflanze Kohlſetzlinge. Kartoffelernte. Säe Hafer, Roggen. 
November: Guter Monat für Gartenarbeit. Säe Hafe⸗ 
Gerſte, Roggen als Winterfrucht. Mache Zucker und Syrup. 
„Das iſt gar viel auf einmal,“ wagte Robert zu be⸗ 
merken. und meine Frau haben ſelbſt 


gang in Florida.“ — 
Hafer, Gerſte, Roggen für den Winter.“ — „Herr Go 
Himmel, gib mir Geduld,“ rief Turner zornig. 


Schluß ſolgt⸗) 


N Sure 6 ſchehen. Nur keinen Muß 
aufgeſchrieben. Alſo muß es geſchehen. r keinen M 
augen For ‚Ufo Gartenerbſen, ge. 
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Fuß vor und erſucht einen Zuſchauer um ein Taſchentuch. 
teramf ſtellt der Zauberer 800 1 

And t das entliehene Tuch darüber. Sodann ſtellt er auf 


Anweſenden in den Zylinder ein. — Des Vorgang iſt 
7 Auf 5 Tiſchchen von einem Meter Höhe ſtellt man 


t. ihrer e wird eine Kreis öffnung geſchnitten, 
eſſer um drei Zentimeter größer fein muß, 
der des Glaſes. Ben di künstlichen Platte hängt ein 


er 

zu Tuch herab, daß die Platte mit Ausnahme der 
bedeckt. Außerdem überzieht man den heraus ⸗ 

eſchnittenen Karton ebenfalls mit ſchwarzem Stoff und be⸗ 

ſeſig ihn mit zwei Nägeln an ein Stäbchen von a 

25 Zentimeter Län Hinter dem Zaubertiſch hockt der 

Gehilfe des Zauber 3. Er ha 


wie ſchon erw darüber. Sobald er ſich entfernt, fährt 
die Hand des Gehilfen langſam und vorſichtig abwärts und 
das Blas und Tuch ſinken ſcheinbar in den Hut, in Wirklich⸗ 


en iſt, hat der Gehilfe hinlänglich Zeit, um das Glas 
ter den 3 zu ſtellen. 
1 Gleich darauf hält er die Verſenkung 

wieder unter. Künſtler hebt mit der Linken den leeren 
linder, mit der Rechten, aber dem Publikum unſichtbar, 
Glas empor, neigt den Hut, indem er zum Zuſchauerkreis 
elfrig ſpricht, und gibt ſchnell das Glas herein. Nun nimmt 
mit Fa Stolz Tuch und Glas aus dem Zylinder. 
Guns und Tuch haben alſo anſcheinend den Zylinder durch⸗ 
drungen. Mit einigen Uebung geht das Experiment ſehr 


BE atte. Während der Künſtler eifrig im 


gut don flatten. 


Die neue Opel ſe. 


a der Starke, Rur & und Ani 
5 hatte einen . Roc, der ihm bie 


en und leckerſten Speiſen eitete. Der König wurde 
Verbund ſehr verwöhnt und kam auf ſeltſame Gedanken. 
es Tages ließ en den Koch rufen und fagte zu ihm: 
Deine Gerichte find im Grunde genommen immer dieſelben; 
will aber einmal etwas ganz neues haben. Geh und 
mir eine oh: unbekannte Speiſe!“ Beſtürzt 

über dieſen ſchwer auszuflührenden Befehl verläßt der Koch 
das Zimmer. Da bleibt Vorzimmer ſein Blick auf den 
ledernen Reithandſchuhen des Königs hängen, und ein Ge⸗ 
danke fährt ihm durchs Hirn. Schnell ergreift er die Hand⸗ 
He und nimmt ſie mit in die Küche. Dort werden die 
hie aufgetrennt und der Zwirn entfernt; das Leder wird 
zewaſchen und kleingehackt, mit Oel, Pfeffer, Salz und der⸗ 
gleichen ba . gewürzt, eine gute Sauce dazu bereitet, 
d ein ner bringt 1 neue Speiſe“ ſeinem Herrn. 
Der Adnig verzehrt mit Wohlbehagen das „neue“ Eſſen und 
laßt den Koch zu ſich kommen. „Da haſt du mir ein vor⸗ 
teffliches Mahl vorgeſetzt; ich habe lange nicht To köſtlich 
eſpeiſt. Dergleichen muß öfter auf meine Tafel kommen. 
mir nunmehr, was ift das eigentlich?“ Vergeblich 

e ſich der Koch gegen das geforderte Bekenntnis — 

er mußte ſchliezlich mit der Sprache herausrücken. Der 
Kötiig brauſte * zwar auf, meinte aber ſchließlich 5 
dem Roche: „Wenn ich dir wieder etwas derartiges befehle, 


K l dem Eſſen, das es It font ſetzeſt bi mir 
x n 


ar 
de noch meine Stiefelſohlen vo 


Gerechte Strenge. 

Einſt hatte Friedrich der Große einen Leutnant mit einer 
anſehnlichen Summe ins Ausland gericht, um Remonte⸗ 
ferde einzukaufen. Der leichtſinnige Menſch ließ ſich ins 
piel ein und verlor das ihm anvertraute Geld. Er wurde 
deshalb zu drei Jahren Feſtung verurteilt. Zwei Generale 
verwendeten ſich für den Schuldigen beim König und führten 
an, daß jener mit ihnen nahe verwandt, und durch ſeine 
Beſtrafung die ganze Famflie geſchändet ſei. „Er iſt alſo 
mit euch verwandt?“ fragte der König. „Ja, Euer Majenät,” 
erwiderte der Eine, „er a meiner leiblichen Schweſter Sohn, 
und ich habe ihn nach feines Vaters Tode fo lange erzogen, 
bis er ins Regiment trat.“ — „Alſo fo nahe verwandt? 
wiederholte der König, „und 151 dazu von einem ſo braven 
Manne erzogen? Das ändert die Cache! Das ändert die 
Sache! Der junge Herr bleibt folange in Arreſt bis ich vers 
ſichert bin, daß er ſich gebeſſert hat!“ Die Fürſprecher 
Er das nicht erwartet, Beſtürzung zeigte fich auf ihren 

ichtern; ſie wußten nicht, was ſie ſagen ſollten. Da fuhr 
der Monarch ernſt fort: „Da er aus ſolch guter Familie ft 
und bei folder Erziehung doch ein jo grobes Verbrechen bes 
> kann, fo iſt er von Grunde aus verdorben und muß 
rengſtens behandelt werden.“ 


am 


erg 


Der Fettverbrauch. Suppen, Saucen, Gemüſe ꝛc., auf 
denen das Fett förmlich obenauf ftebt, find ſchwer zu ver⸗ 
dauen. Von Fleiſchſuppen ſchöpfe man das oben ſchwimmende 
un ab, ebenſo von den Saucen jeglicher Bratengattung. 

aft und Geſchmack liegen bei erſteren in der Brühe, bei 
letzteren in der ſogenannten Jus. Mit etwas Butterzuſatz 
iſt das Abſchöpffett ſe r gut wieder für allerlei andere Gerichte 
gu verwenden, z. B. für gröbere Gemüſe, wie Wirfing, Spinat, 

rünkohl, eingebrannte Kartoffeln e. Man muß es jedo 
raſch verbrauchen, beſonders in der warmen Jahreszeit. Beim 
urichten der Braten entfernt man das überflüffige Fett, 
chneidet es in kleine Würfel, bringt es in eine Eiſenpfanne 
und brät es mit etwas Waſſer aus. Das Waſſer verdampft 
langſam und das Fett wird ſchön klar. Die zurückbleibenden 
Grieben oder Schwackerln können noch Verwendung an Suppen 
aus Hülſenfrüchten finden. f 


Königsberger Sahnenkringel. Aus ½ Liter Milch, 
½ Kilo Zucker, 170 Gramm Butter, 4 Eiern, wenig Zimt, 
60 Gramm Hirſchhornſal und 1½ Kilo Mehl knetet man 
einen Teig, der in lange Streifen geſchnitten und zu Kringeln 
geformt wird. Auf einem mit Butter geſtrichenen Blech 
werden ſie dann 5 worauf man ſie mit durch Waſſer 
verdünntem Gelbei beſtreicht und vollends gar bäckt. 


Der kleine Diplomat. Vater: „Was! Schon wieder 
eine ſchlechte Zenſur, Paul?“ — Söhnchen: „Ja, Papa, Du 
mußt wirklich einmal mit dem Lehrer ſprechen, bei dem wird 
das ſonſt zur Gewohnheit.“ 

Genommenes Bedenken. Sergeant (zum Einjährigen 
Schulze): „Einjähriger, das kann ich eigentlich nicht geſtatten, 
daß Sie 15 freihalten!“ — Schulze: „Ich bin's nicht, der 


Einjährige 
andre Sache 

ach⸗Eifer. A.: „So, der Himmliſch iſt wirklich ein ſo 
begeiſterter Schauſpieler?“ — B.: „Ja, wenn der einen 
3 — ſteht, fängt er ſchon an aus dem „Tell“ zu dekla⸗ 
mieren. 


Nach der Kneipe. Nachtwächter: „Aber meine A 


DR tut's!“ — Sergeant: „So, na das iſt' ne 


Sie dürfen doch nicht ſolchen Lärm machen, wenn Sie n 
Hauſe gehen!“ — „Aber wir gehen ja noch gar nicht na 
Hauſe, Herr Nachtrat!“ 

Reſerviert. „Der dumme Kdter hat mich geftern 
gezwickt, und Sie ſagten mir doch, als ich den Hund kaufte, 
daß er niemanden beißt, den er einmal kennt!“ — „Das iſt 
auch wahr, aber er macht halt ſo langſam neue Belannte 
ichaften 


t 
* 


